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3ur Geschichte des Nelnhandels auf der Vonau
von Ulm bis Negensburg.
Von Hochschulprofessor l)r. Hans Dachs-Regensburg.
Unter obenstehendem Titel beabsichtige ich einen Te.rt mit-
zuteilen und zu erläutern, der als Handels-, zoll- und münz-
geschichtliches Dokument für das Gebiet der oberen Donau nicht
ohne Wert und Interesse ist.
Dieser TeXt bildet den Inha l t eines handgeschriebenen
Büchleins in Sedezformat, das ich vor einiger Zeit in einer
Münchener Altbuchhandlung erwarb und das sich seiner Be-
stimmung nach als Taschen- und Nachschlagebüchlein eines un-
genannten Ulmer Handelsmannes oder Frachtschiffers für seinen
Weinhandel nach Ingolstadt und Regensburg zu erkennen gibt.
Es ist in Schweinsleder gebunden, der Vorder- und Rückdeckel
im Rautenmuster gepreßt; von den ursprünglich 36 Papierblättern
sind Blatt 24 und 25 in eins verklebt, Blatt 29 ist herausge-
schnitten. Obwohl es undatiert ist, kann seine Entstehungszeit
auf Grund sachlicher Anhaltspunkte mit Bestimmtheit in die Jahre
1595 bis 1603 gesetzt werden.
Der Inhal t des Büchleins ist kurz dieser: Auf den ersten fünf
der beschriebenen Seiten (unbeschrieben sind nur die zwei ersten
und zwei letzten Blätter) sind die Zollabgaben verzeichnet, die
von Ulm bis Regensburg bezw.Donaustauf an jeder Landungs-
stelle für die Weinfracht entrichtet werden mußten. (Es sind, den
Ausgangs- und Endpunkt — Ulm und Donaustauf — mit ein-
gerechnet, nicht weniger als 13 solcher Zollstationen). Der ganze
übrige, umfangreichere Teil bringt Umrechnungstabellen und zwar
1) von Ulmer in bayerische (richtiger Regensburger) Eimer,
2) von Ulmer in „schwarze", d. i. bayerische Münze,
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3) von Ulmer in österreichische Eimet,
4) von Ulmer in österreichische Währung.
Die Sprache verrät den Schwaben; so wenn er schreibt:
„Weinbiechlin", „uf der Weinlendin" für „auf der Weinlände",
„Etrubing" für „Straubing", u. s. f.
Durch Umschau in München fand ich, daß nur die Hand-
schriftenabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek ein ähnliches,
für unsere Zwecke vergleichbares, gleichfalls handgeschriebenes
Büchleins, eine Weinpreise-Verechnung des Ulmer Weinhändlers
Martin Hailproner aus dem Jahr 1574 besitzt, das aber lediglich
Umrechnungstabellen für den Gebrauch in Ulm selbst enthält.
Die Tabellen steigen darin von einem bis auf vier Eimer, die
Preise von 8 Pfunden je Eimer bis auf 32 Pfund.
Auf Anfrage in Ulm wurde mir ferner vom Kustos am
Museum der Stadt Ulm, Zerrn Dr. Haeberle, mitgeteilt, daß
sich im dortigen Archiv ebenfalls nur ein einziges derartiges
„Weinbüchlein" befindet, das i. I . 1694 von Johann Matthäus
Faulhaber, Amtmann in Lonsee, unter dem Titel „Weinrechen-
büchlein" herausgegeben wurde und ähnliche Umrechnungs-
tabellen enthält.
Das von mir erworbene ist demnach ein Jahrhundert älter
als letzteres, inhaltlich aufschlußreicher als das der Bayerischen
Staatsbibliothek, so daß sich seine Veröffentlichung und Aus-
wertung rechtfertigen dürfte. Ich gebe zunächst den TeXt, wobei
die in Klammern von mir beigesetzten Ziffern gelegentliche Rück-
verweise ermöglichen, veranlaßte Sperrungen die Übersicht er-
leichtern sollen.
nutxllck Woinbieclilin,
80 man lllki6 XU VIm vvsin kaufft unä ä6N86ld6n autk äer llona^v
ull ^nßl8wt oäer Iio^0N8purß dinunäerkeren ^vil, wa8 unä v ^ j
unä nievi! man an ieäem ort xoi oäsr maut von äen Ü0886N uuä
von VIm au8 di8 ß6N L.6ß6N3purß F6d6N INU68,
Item xu V I m von ißäem va8 ^ sin xu 8iFisn 1 kr., M6l
von i?(iem aimer wein 1 kr. ! kr., mer
m. 95.
wo.
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N6inxi6k6r von ieösm aim6r ^V6in 1 kr., M6r unä6l
wr von ißäsm va8 >v6in 4 kr. unä uss der W6ini6näin von
jßäer kuor, 68 86i 8okiü' oä6r 2o8, ain taF xu Ki6tt6n 10
unä von i6ä6l tuor 2 kr. äen 8'68okvvor6n M3i8
It6m xu 6 i n t x b u i - ^ von i6ä6M VIm6l aiw6r 2 kr., von
ain6r xiÜ6n 30 kr. unä von ainsm Ü08 20 kr.
It6m xu I. a u ^ i n ^ 6 n uL' ä6r druok von ain6m Ü08 10 kr.
auÜ2U2i6d6n unä äa86id8t von ainem va8 W6in ul l ainsr
4 kr.; M6r äsn 8wt2o1: von 3in6m 408obi6liizon Ü08
von 31N6IN 508oiii6lii^6n 33 kr. unä von ain6ln
Ü08 42 k r , M6l son ain6r 21Ü6N 30 kr. N6r 2U
1N8 li6r20ß^6n xoi oäsr auf8ok1llß: von 31N6M <^0
Ü08 59 kr. 1 kr., von MN6M 50 8oln6ln^6n l ü. 23 k l . 1 kr.,
von 21N6M 60 8oIii6lnF6n 1 ü. 41 kr. l Iir. unä von <NN6I'
ßlaänon 2lli6n 1 ü. unä von I6ä6m VÜ8 >V61N l kr. 1 dr.
It6in 2U I) i 1 1 i n ß 6 n von I6ä6in VIm6r aim6r 2 k l .
It6m 2U H 6 o k 8 t 6 t ßipt man von isäer fuor, V^16 man 68
xu I^außin^6n im 8tatt2o1 vormauttet katt.
It6m 2U I) 0 n a >v v^ 6 l ä von i6ä6M VÄ3 ^V6in ^ kr.
It6m 2U H l a r x k a i m von I6ä6m V28 ^V6ili 7 k l . 5 k l . , von
uin6l 2lli6n 20 kr. 4 kr., M6l von aill6m ti08 18 kr.
Item xu I n F 6 i 8 t a t ä6m Nr8t6n von i6ä6m va8 I kr. I kr.;
in ä68 K6l20^6n mautt von I6ä6m Üa^ri80k6n aimer, ^2NX6N
oä6l Kald6n, l/z äal6r oäol 34 kr. 2 kr.
It6m xu äer N s >v 8 t a t vom In^6i3t6t6r aim6l 4 kr. unä
von ä«r boliok6n xu 8oklbid6n l kr.
I tsm xu X o i k a i m vom In^6l8t6t6r äim6r 2 kr. 1 kr.
It6m xu ^ d a o k von i6ä6M Iiaili8ok6n aim6r 4 k l .
It6m xu I i . 6 F 6 N 8 p u r ^ auss äom Vi8cktur6n^) äa8 lanä-
l6ckt : aläa i6^t man äi6 doliokßn auff, 80 man ainom xu
^6k6n kat, unä ^ipt v6rmöA ä6l doli^k6n von
aim6l W6in ? kr. 2 kr., M6r äa86lb8t von ieä6m va8
>v6in 4 kr. 2 kr. N6 l xu Ii6^6N8pur^ in ä68 k6rxo^6n xol
von I6ä6m va8 >V6M 2 kr. 6 k l . , M6l von ä6l Ko1iok6n utt'
xu 3okr6id6n 1 kr. 3 kr.
') Die Schreibung wren für turn iTmm) entspricht wohl der schwäbischen Mund-
art tur».
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Item 2U I ) 0 N 3 . v v 8 t a u t t ä»8 reckt: von ieäer xilen oäer
3 ü ^ unä ainen iießen8pur^er oder 26 Icr. 3 dr.
kat ein enä 20II unä inautt.
III a^
In 61686IN disoklin ^eräen 616 V1mi8ob unä
v6lFli0d6n: clsr Vlmer aiinor tißlt 1^0 ma8, 80
M80d aim6l 32 virt i oä^r 88 liöpk.
Itein 98 i8t xu mßlken an den L3^ri8oti6n virt i ,
inittsi 2vvi8cken äen aim6l unä i t ,
30vi1 v ier te l 2 u äen aimer, >va ader a in 9 8teet, äa8 beäeit
8ovi1
im
V,
'/2
'/-
1
4'/«
5
10
60
100
5
10
15
55
5
10
15
55
1
1
1?2
1^ 2
2
11
11
22'/«
135
225
Lnäe
f
l
s
s
t'
l
t
3
6
9
33
4
7
6
3
8
5
8
wo.
2) Die Tabellen, die im allgemeinen stetig steigen, sind hier nur im Auszug
wiedergegeben.
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Itsm aiäa vaodt. au,
s l l
äsr Vlmßl mmsr 6i8t6n
F äer Vlmi8oli6n und
unä ^
plunä
a.
008t,
8
8
8
8
9
44
44
45
49
49
50
10
15
10
10
Lncle
11
11
11
12
12
12
1
20
27
») Genau: 11 fl. 1 S 6 V , H . Von hier ab hat der Schreiber die Pfenning-
teilbetröge nach oben oder unten abgerundet.
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icli Lieclilin,
V i m s r a imsr ke i t 120 m a 8 ; a in
aodts r iu .
V i m e r
unä ^
vol^t:
aimsr KM 42
1
1
3'/«
5
10
100
150
5
10
55
2'/.
M.
3
11'/.
11'/4
28'/.
284 Vi
426^,,
4 V,
9'/2
4
3
8
12',«
') Nichtig wäre 14V. Ailner.
') Richtig: 285V2 Aimer 9 Achterin.
') Richtig: 428^2 Mmer 3 Achterin. Das im Original ursprünglich folgende
Blatt, das offenbar Fortsetzung und Schluß der Tabelle brachte, wurde, da es wohl
die Falschberechnungen weiterführte, herausgeschnitten.
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Verner ^irä in äi8sm disodlin vslmßläet unä
Vlmsr aiN6l ^vein uind uaodvolßsuäs pkuuä
aimer Ilompt uuä >vi6vi1 68 an ä6r8e1biF6Q
äis
u Vimer pkuuä tut 20 8odiImF, unä ! ü 6 <z oäor 12 dr. Lin
08t6rr6iod6i- ^uläin tut 8 8obiIjnA unä 1 L 30 pkenin^, unä 1 6.
60 kr., unä 4 H 1 kr.
kr.
1
1
20
20'
20 V-
23 V,
24
24'/-
25 V,
53
10
10
42
6
9
42
48
54
30
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E r l ä u t e r u n g e n .
Z u r M ü n z ge schichte. Da Zollsätze und Währungsum-
rechnungen den Hauptinhalt des zu besprechenden Büchleins
ausmachen, ist es zu deren Verständnis notwendig, kurze Aus-
führungen über die Entwicklung des deutschen Münzwesens bis
zum Ende des 16. Jahrhunderts vorauszuschicken.
Die im Mittelalter gebräuchlichsten Rechnungseinheiten
stammen noch aus der römischen Kaiserzeit: Pfund (5i> ^ lat.
libra), Schilling (k, sk.^lat.soliäuZ- vgl. ital-soläo, franz. sou),
Pfenning (<H ^ lat. (isngrius). Das von Karl dem Großen
reformierte Münzrechnungssystem
1 Pfund ^ 20 Schilling ^ 240 Pfenning
1 Schilling ^ 12 Pfenning
herrschte in Deutschland bis weit ins 16. Jahrhundert; in Eng-
land gilt es heute noch: 1 k ^ 20 sk. k I2pencs. I n Bayern
jedoch (u. dem bayr. Kolonisationsgebiet, dem späteren Öster-
reich) setzte sich die karolingische Neuerung nicht durch. Hier
rechnete man den Schilling weiterhin nach dem Wert des alten
Goldsolidus zu 30 Pfenningen; daher der bairische auch der
lange Schilling im Gegensatz zum sonst (wie in Schwaben und
Franken) gebräuchlichen kurzen Schilling genannt wurde.
Die bairische (auch in Regensburg übliche) Rechnungsweise
war also:
1 Pfund ^ 8 Schilling ^ 240 Pfenning
1 Schilling ^ 30 Pfenning.
Ziebei ist zu merken, daß Pfund und (langer) Schilling nur
Rechnungsgrößen waren. Geprägt wurden nur der Pfenning
und seine Unterteile, der Hälbling (obolus) und das Ort
(quaäsgn3). Der Pfenning war in karolingischer Zeit noch
eine reine Silbermünze, die im Laufe des Mittelalters
immer mehr legiert und verschlechtert wurde, demnach im
Werte stetig sank. Bezeichnend genug ist, daß der bayerische
Pfenning wegen seiner starken Legierung schließlich gemeinhin
der „schwarze" Pfenning genannt wurde. (Vgl. oben I I d: schwarz
minz ^ bayerische Münze.)
Größeren wirtschaftlichen Weitblick als viele fürstliche Münz-
herren, die häufig „Münzverruf" erklärten, d. h. das bisherige
außer Kurs setzten und durch geringerhaltige Neuprägung
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zu profitieren suchten, bewiesen manche Reichsstädte^), die schon
im Interesse ihres weitverzweigten Handelsverkehrs darauf sahen,
gutes Geld zu prägen und das Vertrauen in ihre Währung zu
erhalten. So war der bayerische Pfenning im 15. Jahrhundert
bereits auf die Hälfte des Wertes eines Regensburger Pfennings
gesunken/) I n der Literatur ist, soviel ich sehe, bisher noch
nicht behandelt und ausgesprochen worden, daß im 16. Jahr-
hundert bereits 2V2 schwarze auf den Regensburger Pfenning
gingen^), während der Regensburger Hälbling merkwürdiger-
weise auf dem Werte von 1 bayerischen Pfenning stehen ge-
blieben war.^)
I n Ulm^) rechnete man im 16. Jahrhundert noch nach dem
karolingischen System, das Pfund zu 20 (kurzen) Schillingen.
Der Ort, schon unter den Karolingern als Königspfalz bezeugt,
besaß ursprünglich eine königliche Münzstätte. Nachdem aber
die Stadt durch Privilegien der Könige Wenzel (1398) und
Ruprecht (1404) das Recht, selbst Münzen zu prägen erlangt
hatte, hatte sich, wahrscheinlich begünstigt von den Staufern, der
Pfenning von Hall a. d. Kocher (Schwäbisch-Hall), kurz Haller
I n Regensburg war das Münzrecht nach wiederholter zeitweiliger Verpfändung
durch den Herzog und Bischof seit dem Jahre 1391 ganz in die Hand des Stadt-
rates übergegangen. Vgl. Aug. Muffat, Beiträge z. Gesch. des bayer. Münzwesens
unter dem Hause Wittclbbach vom Ende des 12. bis in das 16. Jahrh. (Abh. d. Hist.
Cl. der Ak. d. Wiss. X l . Bd., 1868). S. 222 ff. — Ivo Stnedinger, Der Kampf
um Regensburg, Verh. d. Hist. Ver. f. Oberpf. u. R. Bd. 44, S . 19.
2) Vgl. das Münzgebot Herzog Ludwigs des Reichen von Landshut v. I . 1459
(Lori, Sammlung des baierischen Münzrechts I 73/74): ltsm, unä 80I aiu lioßsn»-
pui-gyr lür 2 an. ZOben und ßsnomsn ^si-dtiu. S . auch Heinr. Buchenau, Grund-
riß der Münzkunde (657. Bändchen der Sammlung „Aus Natur u. Geisteswelt"),
Leipz. u. Verl. 1920, S . 55.
') Lori 1 1 4 1 :
kailer ^ i o k . (2. 1550). Vgl. ebenda I , 196 u. 207 (a. 1555 u. 1537) und
Münchener Hauptstaalsarchiv (fortan gekürzt H. St . A.), Reichsstadt-Literalien, Re-
gensburg Nr. 454 (3.. 1565): 1 lisßenLpulßyr plennin^ auk sdi^varx inünx 2 H
1 Kr. — H. Zugschwert, der in seiner Frankfurter Dissertation „Die wirtschaftlichen
Beziehungen der sreien Reichsstadt Regensburg zum Herzogtum Bayern seit dem
14. Jahrhundert" (Kallmünz 1932) die Regensburger und bayerischen Pfenninge gleich
setzte, ist dadurch bei seinen Berechnungen stark in Verwirrung geraten.
^ Vgl. H. St . A., Regensburg Reichsst. Lit. Nr. 453. (ca. 1514).
°) Vgl. Gustav Schöttle, Münz- u. Geldgeschichte von Mm in ihrem Zusammen-
hang mit derjenigen Schwabens (Württemb. Vierteljahreshefte f. Landesgesch., N. F.
X X X l . Ihrg., 1925, S . 55 ff.).
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oder Heller genannt, so durchgesetzt, daß der Name hier, wie
in den meisten anderen schwäbischen Städten (Konstanz, Über-
lingen, Lindau, Isny, Ravensburg, Biberach, Memmingen,
Kempten, Augsburg, Kaufbeuren usw.), aber auch in Nürnberg/)
Speyer, Frankfurt statt des Pfennings die unterste Rechnungs-
einheit wurde: 1 Pfund ^ 20 Schilling --- 240 beller
1 Schilling ^ 12 Heller.
(Vgl. oben llcl.)
Da dieser Heller im 16. Jahrhundert dem Werte von einem
halben bayerischen Pfenning entsprach, verdrängte in Bayern
der Heller die alte Bezeichnung Hälbling; seit 1507 wurden
sog. schwarze Heller geprägt.
Für die Umrechnung ergibt sich: Da das Ulmer Pfund zu
240 Hellern, das bayerische zu 240 Pfennigen gerechnet
wurde, so war das bayerische gleich 2 Ulmer Pfunden.
Das Regensburger Pfund dagegen (5 240 Regensburger
Pfenningen, von denen einer 2V2 bayerische Pfennige oder
6 Heller galt,) war gleich 2V2 bayerischen oder 5 Ulmer Pfunden.
Großmünzen. Es ist klar, daß die (in Bayern bis in
den Beginn des 16. Jahrhunderts) allein ausgeprägten, immer
mehr verschlechterten Pfennige nur dem Kleinhandelsverkehr,
dem Handel mit den sog. „Pfennwerten" genügten. Das Ab-
zählen von Pfunden für größere Summen war lästig, deshalb
behalf man sich für größere Handelsgeschäfte bis ins 14. Jahr-
hundert auch mit abgewogenen Metallbarren nach dem Ein-
heitsgewicht der Mark. (Mark als Gewichtsbezeichnung stammt
aus dem skandinavischen Norden.) Das Markgewicht bewegte
sich, nach Orten verschieden, um 250 8 herum. Die Regens-
burger Mark war 246,144 8, gleich schwer der französischen
Mark von Troyes in der Champagne, und ist wohl als Beweis
für frühen Handelsverkehr nach Frankreich zu nehmen?)
I m 14. Jahrhundert drangen nun bei dem fühlbaren
Mangel einer eigenen Großwährung immer mehr ausländische
Münzen ein, die ein Vielfaches vom Werte des Pfennings dar-
stellten. Noch im 12. Jahrhundert waren in verschiedenen
1) Ernst Scholler, DaV Münzwesen der Reichsstadt Nürnberg im 16. Ihrh.
Erlanger Diss., Nürnb. 1912.
2) Vgl . Fr. Bastian, Regensbmger Handelsbeziehungen zu Frankreich. ( I n : Fest-
gabe liir Hermann Grauert, 1910, S . 100.)
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italienischen Städten, besonders in Mailand, silberne
85035«, zu deutsch mit Lehnwort „Groschen" genannt, geprägt
worden. Die nach einem ähnlichen französischen Vorbild (den
„Turnosen") von den böhmischen LuXemburgern seit 1300 in
ihrem silberreichen Lande geschlagenen „böhmischen" oder „Prager
Groschen" erfreuten sich alsbald großer Beliebtheit in ganz Süd-
deutschland, ebenso die schon im letzten Drittel des 13. Jahr-
hunderts aufgekommenen, in Meran geschlagenen Tiroler Etsch-
kreuzer („Kreuzer" nach dem darauf abgebildeten achtschenkligen
Kreuz genannt), von denen 3 auf einen böhmischen Groschen
gingen. Von der Schweiz und von Schwaben nahmen die
Batzen (im Wert von 4 Kreuzern) ihren Ausgang. Ih re
massenhafte Ausprägung und Verschlechterung verursachte im
16. Jahrhundert ein gemeinsames Vorgehen seitens der auf
stabile Währung bedachten Länder und Reichsstädte.
I ta l ien war die Heimat der hoch- und spätmittelalterlichen Gold-
münze, die sich ebenfalls im 14. Jahrhundert in Deutschland
verbreitete. Die Goldmünze der Republik Florenz, bei uns
Floren (fl.) oder „Gulden" genannt, und die der Republik
(des Dogenreiches, äucatus) Venedig, der Dukat, kursierten auch
diesseits der Alpen teils in Originalstücken, teils wurden sie in
verschiedenen deutschen Ländern und Nebenländern nachgeahmt.
Am verbreitesten waren der ungarische und der rheinische Gold-
gulden.
Nun war die Zeit gekommen, daß auch Bayern seine bis-
her auf den Pfennig abgestellte Währung reformierte und
modernisierte. Durch die Münzverordnungen Herzog Albrechts I V.
vom Jahre 1506 und 1507 wurden fünf Geldsorten geschaffen^):
1) ein Goldgulden im Wert von 7 bayerischen Schillingen
— 210 Pfennigen oder 60 Etschkreuzern,
2) und 3) Groschen zu 1 0 ^ und Gröschl aus legiertem
Silber zu 7 Pfenningen bezw. zu 3 und 2 Kreuzern,
4) schwarze, stark legierte Pfenninge
und 5) schwarze Haller (Heller) im Wert von V2 Pfenning.
') S . I . V. Kull, Studien z. Gesch. der Münzen n. Medaillen der Herzoge von
Bayern im 16. Jahrh. (Mitteilungen d. bayer. numismatischen Gesellschaft l. Ihrg. ,
1882), S . 18 ff. — H. Riggauer, Die Entwicklung des bairischen Mimzwcsens unter
den Wittelsbachern (Sitzungsber. d. bayer. Ak 1900), S. 184 ff.
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Von da ab verdrängte der Gulden in Bayern mehr und
mehr das Pfund auch als Nechnungsgröße. (Vgl. oben U li)
I n Österreich, wo 4 Wiener Pfenninge dem Wert eines
Etschkreuzers gleichkamen, machte der Gulden zu 60 Kreuzern
240 Pfenninge aus, stand demnach dem Pfund oder 8 Schil-
lingen gleiche) (Vgl. oben 11 6)
Die Verwirrung im Münzwesen und die Überflutung mit
„böser Münz" (besonders mit geringhaltigen Batzen) brachte im
Laufe des 16. Jahrhunderts mehrmals süddeutsche Münzkon-
ventionen und Reformversuche im Reichsmünzwesen zustande.
Für unsere Zwecke sind zu erwähnen die 1534 (Okt. 16) zu
Augsburg und 1534 (Aug. 1) zu Regensburg erlassenen Münz-
tagsabschiede, denen u. a. Bayern, Pfalz-Neuburg, das Erz-
stift Salzburg, die Bischöfe von Eichstätt, Augsburg und Re-
gensburg, die Reichsstädte Regensburg, Augsburg und Ulm
beitraten und denen sich auch König Ferdinand I. für seine
österreichischen Länder anschloß. Die hier geplante Währung
baute sich auf dem Kreuzer und seinem Vielfachen, den Dreiern,
Sechsern, Zwölfern auf und außerdem wurden halbe und ganze
Silbergulden zu 30 und 60 Kreuzern beschlossen. Mit letzteren
fand eine für die Münzgeschichte epochemachende Neuerung all-
gemeinere Aufnahme, die von Tirol ausgegangen war, die
Silbergroßmünze. Der Münzmeister Herzog Sigismunds des
„Münzreichen", Bernhard Behaim in Hall bei Innsbruck, hatte
i. I . 1484 einen Silbergulden (damals „Guldengroschen" ge-
nannt) im Werte eines rheinischen Goldguldens herausgebracht.
Eine ähnliche seit 1519 zu Ioachimsthal in Böhmen geschlagene
schwere Münze machte der Namen „Thaler" populär. Die
heutigen Silbergroßstücke (3 Mark, 5 Mark, Dollar usw.) gehen
der Idee nach auf jene Erfindung des Haller Meisters zurück.
Weitere Bestrebungen führten zur Augsburger Münzordnung
Ferdinands I. vom Iahre 1559 (Aug. 19), welche eine länger
dauernde Regelung erzielte: Neben dem (jetzt zu 75 Kreuzern
gerechneten) rheinischen Goldgulden und dem ungarischen Dukaten
(zu 104 Kreuzern) erhielt ein neu eingeführter silberner Reichs-
gulden zu 60 Kreuzern den Charakter einer Reichsmünze.
' ) Vgl. M . Vancsa, Geschichte Nieder- u. Oberösterreichs I I (1927), S. 60 l .
Alfred Nagl. Die österreichische Münzordnung Kaiser Maximilians I . (Numismat.
Zeitschr. I . I I I , 1920, S . 111 ff.).
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Gulden aus wurden nunmehr durch Unterteilung die übrigen
Sorten gewonnen: Stücke zu 30, 10, 5, 2V2 und 1 Kreuzer.
Die Stadt Ulm hatte, obwohl sie durch ihre Privilegien aus
den Jahren 1398 und 1404 nur zum Prägen von Hellern und
(kurzen) Schillingen berechtigt war, genötigt durch den starken
Geldbedarf des Schmalkaldener Krieges i. I . 1546 auch Taler
Zu münzen begonnen.^ ) Solche auch anderwärts, besonders in
Norddeutschland, geschlagene Taler Zu 68 Kreuzern, wovon auch
Halb- und Viertelstücke zu 34 und 1? Kreuzern herausgegeben
wurden, erhielten auf einen Münztagsabschied zu Augsburg 1566
reichsgesetzliche Anerkennung. Neben den Reichsgulden waren
diese Reichstaler auf lange Zeit die beliebtesten Grohmünzen.
Die in unserm Büchlein bei Ingolstadt (I 8) vermerkte Ab-
gabe von einem halben Taler entspricht dem seit 1572 bei der
Einfuhr an der bayerischen Landesgrenze erhobenen Aufschlag
für Mein und andere Getränke. Die Gleichsetzung des halben
Talers mit 34 kr. 2 kr. (statt mit 34 kr.) dürfte in einer seit
1566 erfolgten Kurssteigerung der beliebten Talermünzen ihren
Grund haben?)
Wie segensreich die Einführung einer Einheitswährung oder
wenigstens die Möglichkeit der Umrechnung in eine solche em-
pfunden wurde, dafür ist ein Beweis der Ulmer Kaufherr, der
in seinem Merkbüchlein all die verschiedenen Lokalzölle, die
natürlich sämtlich im ortsüblichen Geld aufgestellt waren, ein-
heitlich in Gulden, Kreuzern und Hellern, also sozusagen in
einer zwischenstaatlichen Währung wiedergibt. Außer der er-
wähnten einmaligen Nennung des halben Talers ist sonst,
gleichfalls nur einmal (113), vom Regensburger Pfenning
die Rede.
Unsere Quelle läßt nichts erkennen von der entsetzlichen
Münzverwirrung und -Verschlechterung, die gegen Ende des
16. Jahrhunderts um sich griff, unter dem Namen „Kipper- und
Wipperzeit" in der Münzgeschichte berüchtigt ist und in den
Jahren 1617—1623 ihren Höhepunkt erreichte.
' ) Vql. Gustav Schöttle, Münz- und Geldgeschichte von Ulm in ihrem Z u -
sammenhang mit derjenigen Schwaben?. (Wnrttemb. Vierteljahrshefte f. Landesgesch.,
N. F. X X X s . Ihrg., 1925, S . 54 ff.)
2) Diese Erklärung verdanke ich wie andere freundliche Aufschlüsse Herrn Dr. H.
Gebhart, Konservator an der staatl. Münzsammlung in München.
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Zusammenfassend lasse ich eine kurze Übersicht folgert.
Pfundrechnnng.
Bayern (auch Pfalz-Neuburg) j ^
^ ^ , ^ « — .^ (lange) 3k. --^ - 240
Regensburg ^ v ^ /Österreich 1 (langer) 3k. ^ 30
Jedoch ist die Verschiedenwertigkeit des bayerischen, Regensburger,
österreichischen Pfennings und damit des entsprechenden Pfundes
und Schillings zu berücksichtigen.
Ulm: 1 5b --- 20 (kurze) 3k. --- 240 Kr.
1 (kurzer) »K. --- 12 ks. (--- 6
Gnldenrechnung.
Bayern (auch Pfalz-Neuburg):
1 fl. ^ ? bayer. 3k. ^- W kr. ^ - 210 bayer.
1 kr. --- 3V2 bayer. cz ^ 7 Kr.
Regensburg:
1 fl. --- 60 kr. --- 84 Regensb. ^
1 Regensb. ^ ^ 2 ^ / 2 bayer. H --- 5 Kr.
1 Regensb. Hälbling ^" 1 bayer. H -^ 2
Österreich:
1 fl. ^ 1 österr. A --- 8 österr. 3d. ^ 60 kr. - - 240 Wiener
I k r . ^ 4 Wieners
Ulm: 1 f l . -^ 35 (kurze) 3k. --- 60 kr. -^ - 420 kr.
1 kr. ^ 7 Kr.
Gulden und Kreuzer sind in allen obenstehenden Territorien
auf Grund der Münzeinigungen von einheitlichem Wert.
F l ü s s i g k e i t s m a ß e . Nicht nur die Verschiedenheit der
Valuta und der Münzsysteme, sondern auch die nach Gebiets-
hoheiten verschiedenen Maße und Gewichte komplizierten und
erschwerten in der Vergangenheit den Handelsverkehr. Unser
Weinbüchlein macht entsprechend der in Betracht kommenden
Handelsware Angaben über die Getränkmaße und Zwar werden
verglichen die der Reichsstädte Ulm und Regensburg, sowie der
Stadt Ulm und des Landes Österreich.
Allen gemeinsam ist die Bezeichnung Eimer, wenn auch
nicht dessen Kubikinhalt! die Unterteilung des Eimers ist aber in
Ulm die Maß, in Regensburg das Viertl und Köpfl, in Öster-
reich die Achterin.
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Über die alten Negensburger Maße sind wir genau und
zuverlässig unterrichtet durch ? Placidus Heinrich, Professor der
Physik und Mathematik, Kapitular des fürstlichen Stiftes St.
Emmeram zu Regensburg, der auf Befehl des Fürstprimas
Dalberg die Regensburger Längen- und Kohlmaße und Ge-
wichte wissenschaftlich eXakt untersuchte und seine Ergebnisse in
einem eigenen Büchlein niederlegte: „Bestimmung der Maaße
und Gewichte des Fürstenthums Regensburg" (Gedruckt bei
Heinrich Friedrich Augustin, Negensburg 1808).
Er bestimmte u. a. mittels eines sinnreich konstruierten cylin-
drischen Eichmaßes den Rauminhalt des damals noch im
Original vorhandenen Muttermaßes des Regensburger Köpfls
auf 42 Pariser Kubikzoll oder 0,8331 Liter. Er macht ferner
Angaben über die vier verschiedenen in der ehemaligen Reichs-
stadt Regensburg gebräuchlichen Eimer:
Es gab den gewöhnlichen Eimer zu 60 Köpfl,
den sog. Visiereimer zu 64 Köpfl,
den Vergeimer (für einheimischen Nein) zu 68 Köpfl
uud den „langen Eimer" (für fränkische
und schwäbische Weine) zu 88 Köpfl.
I n den letzteren rechnete also (vgl. oben I I a) der Ulmer
Händler seine ulmischen Eimer und Maß um. Der „lange
Eimer" wurde auch „großer" oder „Fränkischer" Eimer genannt,
wie aus dem Regensburger Reichsstadtliterale Nr. 453 im
Münchener Hauptstaatsarchiv )^ hervorgeht. Dort heißt es auf
fol. 14: l t länkiizckSs emer ist l^ 6ß6N3burß6r I emer 24 kopk
(d. i. 1 Regensburger Visiereimer zu 64 Köpfl -4- 24 Köpfl),
oder auf fol. 5: Item 52 lränkiscliO virlail maclit 88 I^e^enZ-
kopk uacl ist ain ^ r o 3 3 6 r emer, wsn Er äbxoZSn ist.
Heinrich errechnet den langen Eimer auf 3696 Pariser
Kubikzoll; das wären 73,3128 Liter. Da nun unsere Tabelle
IIa den Ulmer Eimer mit 2V4 Negensburger Eimern (TeXt:
2 aim6r 8 lvon 32) viril) gleichsetzt, müßte der Ulmer Eimer
164,9538 Liter gefaßt haben. Von diesem auf Umwegen be-
stimmten Kubikinhalt weicht der des Ulmer Originaleimers mit
164,642 Litern') nicht allzu erheblich ab.
„Weümngeit-Register der Stadt Regmsburg und MnnzwechsebTabelk" von
a. 1514.
Gütige Mitteilung des Herrn Kustos Dr. Häberle — Ulm.
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Nicht in unserer Quelle erwähnt sind zwei andere Negens-
burger Flüssigkeitsmahe, das Lag ei (zu 7 Köpfl) und das
T r i n k e n (--- V, Köpfl):
„7 kopt i3t 2in l ^ i " (H. St. A., Regensb., Reichsstadt Lit.
Nr. 452, fol. 24). „Der ckopl Kälber ist ßknant ein tnncken,
äeZselben ß6n ein Kalbes piunt s- 120) an äsn bimer." (Rats-
verordnung v. I . 1354, s. ?. Heinrich a. a. O. S. 75.)^)
Mas die österreichischen Hohlmatze anbelangt, so er-
gibt sich aus Tabelle I I o durch Berechnung, daß die Ulmer
Mah und die österreichische Achterin das gleiche Volumen hatten;
trotzdem entstehen beim Umsetzen der Ulmer Eimer und Matz
in österreichische Eimer und Achterin keine einfachen Zahlen,
weil das Raumverhältnis des Ulmer zum Österreicher Eimer
wie 120:42 oder wie 20 : 7 war, mithin ein Ulmer Eimer
2^ /7 österreichische Eimer faßte.
Zum Verständnis der Tabellen I I d und I I ä ist zu beachten,
datz in denselben nicht nur eine Umrechnung von ulmischen in
bayerische bezw. österreichische Währung, sondern zugleich auch
eine solche von Ulmer in Regensburger bezw. Österreicher Eimer
vorgenommen wird.
Die Zollstätten. ')
U l m . ( I . 1.)
I n der Umgebung von Ulm wurde seit alter Zeit Wein
gebaut, besonders bei Söflingen auf dem Eselsberg und auf
dem Michelsberg in den Mengen. Der Ausschank dieser und
eingeführter Weine wurde teils von Bürgern, teils von den
Klosterhöfen (der Klarissen von Söflingen, der Augustiner Chor-
Vgl. Reg. Urkb. 240: Diemut, Leutwins des Hiltprant Hausfrau, vermacht
». 1308 Juni 26 „nintL äem Spital 20 A äsn siboksn, äa? ln»n in au
ie^6iic1i6n hUHtertsmpOl 6avon ein mal ß?k . . . Hs 6ein »isotiou sin
«smei unä o in t r i n o k s n ^ s i u » unä 2^«i Zsrikts von Asl3ons".
' ) Da die ortsgeschichtliche Literatur (mit Ausnahme Ulms) für unser Thema
wenig Ertrag lieferte, war ich bei der folgenden Darstellung überwiegend auf Archi-
valien angewiesen. Für ftmndliche Unterstützung bin ich den Herren Vorständen und
Beanltm des Hauptstaatsarchivs und Kreisarchivs in München, der Staatsarchive
Landshut. Neuburg und Amberg, des fürstl. Thurn- u. Taps'schen Zentralarchivs
in Regensburg und der städtischen Archive Regensburg und Ingolstadt zu herzlichem
Danl verpflichtet, ebenso Herrn Dr. Otmar Dörr-Mllnchen für wiederholte Erhebungen
im Münchener Hauptstaatsarchiv.
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Herrn von St. Michael, der Zisterzienser von Salem, Kaishetm
und Vebenhausen, der Benediktiner von der Reichenau) betrieben,
doch gelangte die Stadt im Laufe der Zeit durch Ablösung be-
stehender Privilegien in den Besitz des Vesteuerungsrechtes.
Seit dem 13. Jahrhundert entwickelte sich der Ulmer Wein-
Handels in solchem Maße, daß die Stadt gegen Ende des
15. Jahrhunderts den berühmtesten Weinmarkt in Süddeutsch-
land besaß. Das Markttreiben spielte sich auf dem heute noch
so genannten „Weinhof" ab, der an der Stelle des Innenhofes
der karolingischen Königspfalz liegt.') Von dem lebhaften
Handelsumsatz entwirft der Dominikaner Feln Fabri in seinem
1>gctatu3 cls civitaw Ulmen3i (ca. 1488) ein anschauliches Bild:
„An den Samstagen ist Wochenmarkt, und so groß ist das ge-
räuschvolle Treiben der Käufer und Verkäufer auf den Plätzen,
als wenn Jahrmarkt wäre? besonders aber auf dem Platz des
Weinmarktes, wo bisweilen 300 Karren und Wagen mit Wein
beladen stehen. Ich glaube nicht, daß es einen ähnlichen Wein-
markt in Alemannien gibt, wo soviel Wein auf Wagen feil-
gehalten wird und so rasch weggeht; denn schon vor Mittag
ist alles verkauft und Zwar nur gegen großes Geld; man zahlt
nämlich den Wein nicht mit Hellern, Pfenningen oder Kreuzern,
sondern nur mit Gulden und böhmischen Groschen in bar."^)
Die Hauptherkunftsländer der in Ulm gehandelten Weine gibt
Zutreffend der Astronom Kepler in einem Gutachten an den
Ulmer Stadtrat „De mensura Ulm6N3i", „Ulmische Maßsachen"
i. I . 1627 an: ^V^iln äie statt l^lm selber keinen woin^vack3
nit kat, ßesckickt clie 2ulukr ?u äem ßro33en Kie3i^en wein-
kanäel au3 6er pislt?, ^Vürtenderß, pn'sßö^v, Loclsnsee unä
?,-2nkken.4) Den Weinkauf tätigten die Ulmer Händler be-
sonders in Göppingen und Eßlingen, das gleichfalls Weinmarkt
Literatur: Eugen Nübling, Ulms Weinhandel im Mittelalter. Ulm 1893.
Derselbe über den Ulmer Weinhandel in der „Beschreibung des Oberamts Ulm" 2. Bd.
(Stuttgart 1897), S. 190 f. — Otto Strähle, Ulms Handel im 16. u. 17. Jahr-
hundert mit Frankreich u. I ta l im. Würzburger Dissertation 1922 (Maschinenschrift),
S . 96, 179, 212 f.
' ) Vgl. u. a. Max Ernst, Das Kloster Reichenau u. die älterm Siedlungen der
Markung Mm (Ulm 1924), S . 26. — Gerhard Endriß, Stadtgeographie von Ulm
a. D. (Ulm 1931), S . 10 f.
') Der lateinische Text in der Ausgabe v. G. Veesenmeyer, Tübingen 1889, S. 52.
Opera onmia, s<3. 0K. ^ri8ek, V, p. 629.
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Uni) zugleich Oeinbaugebiet war. Außerdem spielten Elsässet
und französische, Südtiroler und Welschweine, griechische (kummi,
Okt-jeokey und istrische (WvoßUo, l^ainial) eine Rolle auf dem
Ulmer Markt. Das Hauptabsatzgebiet aber waren dank der
bequemen Wasserstraße die an der Donau gelegenen Länder
und Städte, unter letzteren besonders Ingolstadt, noch mehr
Regensburg und selbst noch Wien, dort auch der Kaiserhof.
Vei der Verteuerung des Transports durch die vielen Zollab-
gaben konnte sich auf die letztgenannte Entfernung nur mehr
die Lieferung von Qualitätsweinen empfehlen. I n dieser Hin-
sicht ist bezeichnend, daß unser Büchlein die Tabelle der Um-
rechnung in bayerische Währung (II d) mit Weinen zu 8 Ulmer
Pfund Gestehungspreis pro Eimer, die in österreichisches Geld
(II ä) mit solchen zu 20 K beginnen läßt.
Während es mit Regensburg im 15. Jahrhundert abwärts
ging — am Ende desselben stand diese Stadt dem finanziellen
Iusammenbruch nahe — erlebte Ulm in der gleichen Zeit einen
ungeheuren Aufstieg. Neben dem Tuchhandel (Golschen und
Barchent) und dem mit Eisen und Salz bildete der Weinhandel
den Hauptreichtum der Stadt/) Der Rückgang im Weinhandel
im 17. Jahrhundert wurde weniger durch den 30 jährigen Krieg
als durch die Verdrängung des Weines als Hausgetränk durch
das Vier verursacht^ ) Sein fast völliges Erliegen aber brachte
der spanische Erbfolgekrieg mit der Eroberung und Zweijährigen
Besetzung Ulms durch den Kurfürsten MaX Emanuel von Bayerns)
I u r Einzelerklärung: Die Stadt hatte eine Reihe von Be-
amten und Angestellten zur Überwachung des Weinhandels
und zur Dienstleistung beim Marktverkehr. Es bestand Wein-
hofzwang d. h. aller zum Großverkauf bestimmte Wein mußte
auf den Weinhof geführt werden. Vor Marktbeginn erfolgte
durch zwei Beamte, die sog. Visierer, das Abmessen der Wein-
fässer, deren Rauminhalt nach Eimern bestimmt wurde/) Nach
Es nimmt deshalb Wunder, daß Albert v. Hosmann in seinem Büchlein
„Die Stadt Ulm" (Histor. Stadtbilder 3, Gtuttg. u. Berlin 1923) über den letzteren
nicht ein Wort verliert.
2) A. Vorbach, Die wirtschaftlichen Folgen des 30 jährigen Krieges für die Reichs-
stadt Ulm lTübingen 1925), S . 56 f.
«) Otto Link, Alt-Ulm (Stuttg. 1924), S . 35.
<) Von Kepler (eä. Frisch V . 497 ff.) besitzen wir eine eigene Schrift „Öster-
reichisches Wein-Visier-Büchlein", datiert Linz, 1. Januar 1616.
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Marktschluh mußte der unverkaufte Wein, widrigenfalls er un-
geldpflichtig wurde, zum Lagern in den städtischen Weinstadel
gebracht worden. Dieser lag an der Westseite des Weinhofs
an der Stelle des heutigen Schwörhauses/) Der darüber ge-
setzte Aufsichtsbeamte, der S tade lme is te r , hatte die richtige
Lagerung zu überwachen und die Lagergebühren einzunehmen.
Nicht verkaufte oder zur Ausfuhr bestimmte Fässer wurden mit
Namen und Zeichen des Verkäufers oder Käufers versehen und
mit Wachs gesiegelt. Dies besorgte wieder ein eigener Stadt-
geselle, der S ieg le r . Für das Umladen der Fässer von Wagen
zu Wagen oder aus dem Keller auf den Wagen waren die
W e i n z i e h e t ) da, für deren Tätigkeit besondere Gebühren
beansprucht wurden. Unser Kaufmann, der seine Fracht vom
Weinhof zur Donaulände bringen wollte, passierte hiebei das
Herdbrückentor und bezahlte dort je Faß 4 Zeller, in welchem
Betrag der Herdbrückentorzoll und der Herdbrückenzoll (letzterer
für die nachfolgende Durchfahrt unter der Brücke) vereinigt
waren.^) Offenbar pflegte die Ladung schon am Tag vor An-
tritt der Reise auf das Donaufahrzeug gebracht zu werden;
denn für die eintägige Bewachung ist noch einmal eine Gebühr
zu entrichten, und schließlich erfolgt eine letzte Kontrolle durch
einen geschworenen d. h. vereidigten Schaumeister.
Begleiten wir den Weinherrn oder seinen beauftragten Fracht-
schiffer auf seine Fahrt, auf der mehr als die Landschaftsbilder
die Landeshoheiten wechseln! Die erste, rechter Hand begegnende
Stadt ist Leipheim, die, seitdem sie i. 1.1543 für 23000 fl. vom
Grafen Ulrich von Württenberg durch die Reichsstadt Ulm er-
worben wurde, bei dieser bis 1802 verblieb, um hernach an
Bayern zu fallen. Der in Leipheim bestehende Donaubrückenzoll^)
Nübling, Ulms Weinhandel S. 29.
I n Ingolstadt hießen sie Weinheber (Ungeldordnung v. I 1508, H. S t A.
Staatsverwaltung 3512, S . 220 f.), in Regensburg Schrotter (Ungeldordnung v.
1517, Stadiarchiv ckmewli». Nr. 62 ; ferner Reg. Urlb., Register).
') Über die Mmer Zölle f. Nübling, Die Reichsstadt Ulm am Ausgange deS
Mittelalters, 2. Bd. (Ulm 1907), S . 265 ff. Der vom Büchlein angegebme Satz
von 4 Kr. stimmt mit der aus dem Anfang dos 16. Jahrhunderts stammenden
jüngeren Zollordnung am Herdbrücksntor überein; vgl. ebenda S . 271 f. Für die
übrigen Angaben lonnte ich keine Nachweise erlangen.
Nübling, die Reichsstadt Ulm, 2. Bd., S. 280.
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war anscheinend nicht mit einer Wassermaut verbunden, denn
wir passieren zollfrei. I n
G ü n z b u r g (I. 2
befinden wir uns auf vorderösterreichischem Boden, in der Mark-
grafschaft Burgau. Das römische Kastell (iuntia war wohl als
Fiskalgut an die alemannischen Herzoge, dann an die Karolinger
und deutschen Könige gelangt und durch Schenkungen in den
Besitz des Augsburger Hochstifts und Domkapitels gekommen.
Bischof Hartmann verpfändete (ohne Wiedereinlösung) seine
Güter zu Günzburg 1274 an den Titular-Markgrafen Heinrich
den Jüngeren von Vurgau. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts
wurde die Markgrafschaft mit Günzburg österreichisch und blieb
nach wiederholten Verpfändungen von 1559 bis 1805 ständig
beim Hause Habsburg/) Ein anscheinend städtischer Brückenzoll
zu Günzburg läßt sich schon aus einer Klosterurkunde von
Wettenhausen v. I . 1328 (15. Juni) nachweisen^); wiederum
verfügt i. I . 1433 (28. März) ein Pfandinhaber der Markgraf-
schaft über landesherrliche Einkünfte aus dem Zoll zu Günz-
burg.") Der landesfürstliche Charakter dieses Zoll erweist sich
auch aus einer Zollordnung Erzherzog Ferdinands für die
Markgrafschaft Burgau vom 4. Ju l i 1584, die zugleich die An-
gaben des Ulmer Kaufmanns bestätigt.^)
Hier ein Auszug:
^Veinxoi. Von a1l6n unä i6ä6n ^6in6n, 8w >v6rä6n auk
oäsr lanät in-, au8- oäsr äurok äie mar3Frak8eka.lt Lurzau
lürt, v 0 N 6 i n 6 m i 6 ä 6 n H i N 6 r 6 i m 6 r 2 kr.
Von 6M6M ißäßn ^uz8purß6r 6imer 1 kr.
Unä naobäom unk lürkomdt, äa8 äw dörrn unä voin aäl von
116N 5V61N6N, 80 816 auk ä6r L'douan kinad in Osstsrrßiob unä
örtßr turn 1a886n, auk ire 6izn6 paüdrißk xollrßi 8ßin, ^vür
nit ß68tatwn Mollen, 8onäsrn deveiodsn kismit, äa8 68 äi8-
Bavaria I I , 2,1061 ff.; Steichele-Schröder, Das Bistum Augsburg V, 222 ff.
') H. St . A., Wettenhausen Kl. Urt. Fasz. 2.
") Nssegt» Loiea X I I I , 251. Aug. R. von Loehr hat in seinen Beiträgen
zur Geschichte des mittelalterl. Donauhandels (Oberbayer. Archiv I.X) bei der
Besprechung der Zollstätten an der Donau (ebenda S. 210 ff.) den Zoll zu Günz-
burg übersehen.
4) H. St. A. Repert. 10 5. (Vorderösterreich u. Burgau), Nr. 5 2 ^ , tom. I I ,
,ol. 7. (Abschrift des 17. Ihrh.)
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dsi 6sr ?fal2^) unä auäslen ortsn
unä allein ir Xll^s. Hla^. und ä6l86ib6n an86d1iok6n rätsn,
auk äis univsrLitst^) ^^böriß, auk irs p^brißl
80116.
Markgraf Karl, Sohn des Erzherzogs Ferdinand und der
Philippine Welser, erließ am 12. Sept. 1611 eine neue Io l l -
ordnung mit zum Teil gedoppelten Sätzen, jedoch gibt man
von einßin 8obitk) 6arin6n ^61N oäsr an6oie ^al6n unä
FÜstter Fsüsrt ^vßräen, ^vi6 von a l te r ds ro 3t)
Flußabwärts erscheint am nördlichen Ufer die Stadt
L a u i n g e n ( l . 3.),
welche auf gründ des Testamentes des letzten Staufers Konradin
i. I . 1268 an die Wittelsbacher fiel und seit dem Ausgang des
Landshuter Erbfolgekrieges (1505) zur damals gebildeten Jungen
Pfalz (Pfalz Neuburg-Sulzbach) gehörte. Der Wasserzoll zu
Lauingen, der nach der Länge des Flosses (40-, 50-, 60 schühiges
Floß) gestaffelt war, mutet altertümlich an und reicht sicher ins
höhere Mittelalter hinauf. Schon das Urbar Herzog Ludwigs
des Strengen aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts verzeichnet
einen Zoll zu Lauingen^); ebenso ist in der Urkunde vom
20. März 1330, mit welcher Kaiser Ludwig der Bayer seinen
Neffen die Stadt verpfändet), von dortigen Zöllen die Rede
und es besteht kein Anlaß darin mit Aug. R. von Loehr") nu r
einen Marktzoll zu erblicken. Am 17. Januar 1554 verkaufte
Pfalzgraf Ottheinrich mit Zustimmung der neuburgischen Land-
schaft den bis dahin landesfürstlichen „Zoll zu Laugingen am
Wasserstrom der Thonau und unsern Marktzoll daselbs" mit
Vorbehalt des Wiederkaufsrechtes innerhalb 30 Jahren um
Pfalz-Neuburg.
2) Universität Ingolstadt. Vort genossen die „lesenden äoctoreg" auch Ungeld-
fteiheit für ein Fuder Wein. Vgl. die Ingolsta'dter Ungeldordnung v. I . 1585; St.
A. Landshut, Reft. 24, Berz. 1, Fasz. 17, Nr. 76, fol. 39 f.
2) H. St . A. Vorderösterreich u. Burgau, Nr. 52^2, wm. I , fol. 4. Ebenda
fol. 5 eine Instruktion für Zollner und Gegenschreiber und fol. 37 ff. eine weitere
Zollerhöhung M n e r Eimer 12 kr., Schiff 48 kr.) durch Erzherzog Leopold vom
24. Dez. 1626.
M . B. 36 a, 314.
Quellen u. Erörterungen z. bayer. u. deutschen Gesch. V I , S , 311 f.
«) Oberbayer. Archiv I .X, S . 211.
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16300 fl.rh. an die Stadt.y Dementsprechend heißt es in einem
gedruckten Zolltarif für Pfalz Neuburg-Sulzbach v. I . 15??.')
^ V a 8 8 6 r - u n ä L r u o k ö o i i , 8 0 ä 6 Q 6 n v o n I , a u F i u F 6 n
a 116 i n ss 6 d 0 r t . Ein Auszug daraus möge die Glaubwür-
digkeit des Ulmer Büchleins beweisen:
Itvm 80 Fidt man von einsr ^laäsn^n killen 3 L 15 ^ — 30
Itsm V0U 61116111 86od2iF8o1iüdiz6ii üoL Fidt
man 2u 20II 4 L 27 H ^----42
V0Q 61M füukxißsollüdißen 2oü, 80 ß6-
Iliäsn 18t, Fidt mau 3 2 251/2 H ^  33
von ein6m vi6r2jß8o1iü1ijF6n Ü0L, ä6l ß6-
i8t, 2 L 131/2 H l - - 21
Die gleichen Zollsätze galten schon im 15. Jahrhundert, wie
aus einer handelsgeschichtlich interessanten Zollrechnung v. I .
14?8 ,,^ V3.886rt20i anno im 87 " " i,auFinF" hervorgeht, welche
Name und Wohnort des Weinführers, Art oder Größe des
Fahrzeugs, Tag oder Woche der Fahrt und den erlegten Zoll
verzeichnet hat.^) Als Probe sei daraus auszugsweise mitgeteilt:
Itsm Hau8 Ü6)'8ok1in von ^0t26N V0N 6^m vi6r2lA8oIiütiiF6n
mit ^61N in ä6786ld V^0od6n ^des St. Valentinstages^
7 ^rok l? Groschen - 21
1t6m LH3tiän V0N Ulm von 6^m lülit2iF8odüIiißen Üoü mit
in 66r86ib6n ^vooden, tut 11 ^roü ^--- 33
I^uü^i^ ?aäen von Ulm von 6)'m 8äod2i^8oliüdiz6n üoü mit
in ä6l86ld6n ^ooiißn säsr anäsrn va8t^ voo1i6n^ tut
14 ^roü s--- 42 kr.1
Die nach dieser Rechnung i. 1.148? Lauingen passierenden
86 Weinfahrzeuge^) (davon nur 6 Schiffe, im übrigen Flöße)
verteilten sich auf folgende Besitzer: von U l m Heinrich Steydlin
(11), Vastian (3), Cuntz Äbelin (3), Vollmer (5), Michel Zof-
fischer (2), Hanns Wollfenter (5), Fudwig Faden (6), Hainz
Kloin (6), Hanns Kloin (1), Peter Schwarzmann (1), Peter
Hailigbrunner (2'), Hanns Kätzborer (3), Lutz Schappenler (11;
St. A. Nmbmg, Psalz-Neubmg Nr. 2619 (Kopie).
2) Das Titelblatt fehlt. S t . A. Neuburg, Pfalz Neuburg Nr. 7043. Eine
schriftliche Ausfertigung im St . A. Amberg, Landshuter Extradition Nr. 299.
Papier-Schmallibell im St . A. Neuburg, Pfalz.Neuburg Nr. 2619.
Die Rechnung ist indes nicht lückenlos geführt: sie enthält vom 2. Mai hltz
27. Jul i , also in der besten Jahreszeit, keine Einträge.
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von Vozen Hanns Veyschlin (1): von Memm in gen ein
Ungenannter li),- von Gundel f ingen Seger (4), Hans Vau-
maister (5); von Geis l ingen Reychart (8); von Freyenstat
(welches?) Cuntz (1); aus Bayern ungenannt (2) i von Neu-
burg Haylin Fischer (2); von Regensburg Thoman Aman (2',
Cuntz Schapbrunn (1^, Zanns Wältenberger (1),- von S t r a u -
bing Zörer (1^, Änndris Rudolf l i), Fritz Scheerhofer (1^, un-
genannt (1); von Passau Iorl in (2); von B r a u n a u Hanns
Vranböck M, Stadler (1).
Was den in Lauingen außer dem Stadtzoll zu entrichtenden,
ähnlich abgestuften herzoglichen „Zoll oder Aufschlag" anbelangt,
so beruht dieser auf einem dem Herzog und Pfalzgrafen Wolf-
gang zum Dank für seine Hilfe im Türkenkrieg von Kaiser
Maximilian l l . gewährten Privileg (l. cl. Augsburg, 1. Juni
1566/) wodurch er für sich und seine Erben und Nachkommen
das Recht erhielt, in seinen Fürstentümern Neuburg und Zwei-
brücken in den nächsten 20 Jahren das Dreifache des bisherigen
Zolls, aber nur jeweils an einer Zollstätte und nicht von den
Untertanen des Kaisers, der Kurfürsten und den Inhabern be-
sonderer Privilegien zu erheben. Vor oder nach Ablauf der
20 jährigen Frist muß der Aufschlag erneuert worden sein und
zwar, wie unser Ulmer Gewährsmann zeigt, mit herabgeminderten
Sätzen, die das Triplum des ursprünglichen Zolls nicht mehr
erreichten. I n dieser Fassung finde ich ihn belegt in einer Ab-
schrift des 18. Jahrhunderts-):
Zollamt I.3.UMZ6U.
von 6M6M Ulmsr sokiF oäsr Illmer blßtteu, 80 mit 10
stüoksn, vaZssrsu oäer 8tübioii6n ^ Fässern für Trockenguts
bsiaäen i8t, ßidt man vom 8okM at^onäsi-Iiok 1 ü.
Von M e m 8wok äaraul, 68 maF ßroü oäßr klein 86in, 1 kr. 1 br.
Von ßinsm 86ok2iF8(;IiüoiiiF6m üoü 1 ü. 41 kr. 1 kr.
usw.
^Van adsr smß boobsuau Hauptschiff eines von Pferden ge-
schleppten Schiffzuges) mit oramsrß^ uuä ^Ü6tt6ln mit
an äsr Ikonnau binauk F6Ü6lt unä laut politsn äen
von alism uuä '^säsm 211 ^ 6udur^, Narxlißimd oäßr Il0ob8tßtt ds-
22klt kat, 80 ßikt 68 mokt8 al8 all6in V0N )^ 6ä6M roü ä6N
a1t6N20i1 2 k l .
1) St . A. Neubmg, Pfalz-Neuburg Nr. 7041 I , fol. 158 ff. (Abschrift).
2) Ebenda Nr. 2619.
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K i l l i n g e n . (I . 4.)
Über die ältere Iollgeschichte vergleiche man Aug. R. von
Loehr, Beiträge zur Geschichte des mittelalterlichen Donauhandels.
(Oberbayer. Archiv I.X, S. 211.) Um den seit alters soge-
nannten Marktzoll oder um einen während der Marktzeit er-
forderten Passierzoll scheint es sich zu handeln, wenn Kaiser
Manmilian I I . in einem Privileg 6. cl. Preßburg, 11. Okt. 1572,
auf Bitten der Stadt und des Bischofs Otto (Truchseß von
Waldburg) für nötig gewordene Uferschutzbauten und wegen der
in den Jahren 1546 und 1552 erlittenen Kriegsschäden den bis-
her nur vierzehn Tage vor und nach Galli erhobenen Wasser-
und Landzoll auf das ganze Jahr ausdehntet) Unter den in
der Urkunde angegebenen Zollsätzen ist aufgeführt: von awem
a^msr N6inü vi6l MnninF. I n einem demselben Akt beiliegenden
Verzeichnis heißt es gleichfalls:
s r 20I von anno 1572. ^kona^: Von 6inem a^uwr ^siuü 4 <H.
s r 20I anno 1630 2U6 na836r: Von ^6ä6N a^mßr ^vsm 3 kr.
Die abweichende Angabe des Ulmers erklärt sich wohl so, daß
der Satz von 4 Pfenningen für den kleineren Augsbu rge r
Eimer (<n. 68 I) galt, während für den größeren U lm er Eimer
(oa. 164 I) ^ kr. l---- 7 «^  zu zahlen waren.
Höchstädt (1.5.)
teilte, seitdem es nach dem Tode Konradins wie Lauingen an
Bayern gekommen war, weitgehend die politischen Schicksale dieser
Stadt. Der Höchstädter I o l l wird wie der Lauinger schon im
Urbar Ludwigs des Strengen genannt) und auch die überein-
stimmenden Zolltarife^) dürften in die gleiche Zeit hinaufreichen.
Am Einfluß der Wörnitz in die Donau und an einem
Kreuzungspunkt wichtiger alter Handelsstraßen liegt
D o n a u w ö r t h ' ) ( I . 6),
im Mittelalter Werd oder Schwäbischwerd genannt. Nach
) H. St. A., Augsburger Höchst. Akten Nr. 38. (Inseriert in einer Konfirmations-
urkunde Kaiser Rudolfs I I . , d. d. Wien, 22. Mai 1578. Koftie).
') M . B. 36 », 308 ; Aug. R. v. Loehr a. a. O. S. 211.
«) Wie oben S. 57, Anm. 2.
<) Hermann Stenger, Verfassung u. Verwaltung der Reichsstadt Donauwörth
1193—1607 (Donauwörth 1909), S . 101 ff. über die Zölle, S. 52 f. u. 124 f.
über den Weinhandol, S. 132 ff. über das Münzwesen. — Aug. R. v. Loehr a. a. O.
S. 212.— Hans Gebhart, Die Münzen u. Medaillen der Stadt Donauwörth. Münz-
swdien I I , Halle 1924. — I . Wöhrl. Die Reichspflege Donauwörth. (Zeitschr. d.
Hist. Ver. f. Schwaben u. Neuburg, Bd. 48, 1928>29.)
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wechselvollen Schicksalen — bald beim Reich, bald bei Bayern,
bald verpfändet — erfreute sich die Stadt von 1459 an längere
Zeit der Reichsfreiheit, bis MaXimilian I. von Bayern sie als
Pfand für die von ihm 1607 durchgeführte ReichseXekution in
seiner Hand behält.
Das Jahr unserer Donaufahrt liegt in einer reichsstädtischen
Periode von Donauwörth. I m Augenblick, da wir uns der
Stadt nähern, ertönt vom Pfarrturm ein Signal und der
Zollner eilt an die Lände um seines Amtes zu walten. I n
einem Donauwörther Gerichtsliterale des Münchener Haupt-
staatsarchivs^) findet nämlich folgende „LoliiforänunF od äein
ßr Idouau" v. I . 1618: DiH6niss6n lu6l6n oäßl
von I^im auü a1ki6 lürüder karn, vvsräsn ut' äsin
UQ86l lied^n lraußn pkarr^ürod6n aidie XU Il iona-
von äLN ZtaätplßiNr oäer turner, ßds unä xnvor 816 Ianät6n,
u und ad2626ii6Q . . . und >virä6t von
Der Zollsatz stimmt indes nicht mit unserer Aufzeichnung überein:
2U llonaw^yrcl von isäem va8 ^V6iu 4 d 6 11 6 i'.
Wie ist dieser Wiederspruch zu erklären? Er findet seine
Lösung in folgender Auskunft des oben genannten Literale v.
I . 1618: I m Zoll- und Wagamt zu Donauwörth befanden
sich damals noch „2^0 pirainsntns, uf pl6t6r A620Z6N6 übsrisnAtO
takeln, älü äi6 öltsr, äsren anxal ^vei8t 1545, äarauf äsr altß, 6in-
taoliO 20II d^oklidsu, äi6 anäßrO adsr 8ud anno 1603, uk
Mit anderen Worten: i. I . 1603 wurde der seit 1545 geltende
Zolltarif dupliert, demnach der Zollsatz von 4 Hellern pro Wein-
faß auf 4 Pfenninge erhöht. Wir haben damit einen will-
kommenen t 6 r i n i n u 8 an t 6 Hu 6 m für unser Büchlein: in
ihm gilt noch der alte, einfache Zoll ; es muß vor d e m I a h r e
1603 geschrieben sein.y
Auf der Weiterfahrt kommen wir nach Verlassen des Burg-
friedens von Donauwörth noch einmal in das Fürstentum Neu-
Nr. 72.
Vgl. auch H. Stenger, a. a. O. S. 104 u. 107.
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bürg. Ein gutes Stück von der Residenz Neuburg aufwärts,
gegenüber der heutigen Lechmündung liegt
MarXhe im (I. 7<),
das mit der Grafschaft Lechsgemünd-Graisbach )^ von Kaiser
Ludwig i. I . 1342 an Bayern gezogen und durch den Kölner
Spruch i. I . 1505 zur jungen Pfalz geschlagen wurde. Der
Bestand einer Brücke und eines Zolls bei Manheim geht schon
aus einer Urkunde v. I . 1255 hervor, in welcher Graf Berch-
thold I I . von Graisbach seinem Hauskloster Kaisheim dortselbst
Zollfreiheit gewährtes) Unter Herzog Ludwig von Vayern-
Landshut geben die Vruckhaien von Marcheim von den Zoll-
einnahmen jährlich 16 N> 28 H und sind außerdem schuldig die
Brücke auf ihre Kosten zu unterhaltend) Die Gemeinde Mar.r-
heim besaß das Recht der Vretterlände vom Einfluß des Lechs
bis zur Mündung der Ussel in die Donau/) I . 1.1573 wurde
die Donaubrücke durch einen Eisstoß zerstört und ein Neubau
notwendig^) i im I . 1632 wurde die Brücke aufgelassen und nur
mehr eine Fähre unterhaltend)
Der Brückenzoll war sowohl für die Fahrt über, wie für die
Durchfahrt unter der Brücke zu entrichten.') Daneben bestand
noch eine eigene Wassermaut. Der alte, bis 1566 geltende
Tarist) lautet:
Niu 8okiss 12 H. Vin Ulmßl ÜM 12 H. Lin nsinvaü 9
in äßn altsu k l u o k 6 N 2 0 l 1 SöliöliA i8t, 80 autk
Vin 80111^  au3 äer Iboua^ 12
IÄn üoL auik äßr liiona^v 9
Steichele, Bistunt Augsburg I I , 672 ff. u. 685 ff. Riezler, Geschichte
Baierns I 2, 551 f. — Die Stammburg der Grafen zu Lechsgemünd soll von den
Regensburger Bikgern i. I . 1248 wegen Sftnrung ihres Handels auf dem Lech zer-
stört worden sein. (Gemeiner, Regensburgische Chronik I , 355 f.)
2) I.üui8, 8pioii6s. sool. 111, 329. — Den Donauzoll zu Marxheim hat A.
R. von Loehr übersehen.
St. A. Neuburg, Pfalz-Neuburg Nr. 2933, fol. 1.
Ebenda fol. 5 u. 29.
St. A. Neuburg, Pfalz.Neuburg Nr. 2921.
«) Steichele I I , 565 u. 701, Anm. 1.
' ) St . A. Neuburg, Pfalz-Neuburg Nr. 2933, fol. 19.
Ebenda Nr. 7043.
61
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00650-0061-7
Demnach fiel ein Weinfaß nur unter den Wasserzoll, der
9 H betrug: ein Schiff dagegen zahlte sowohl Wasser- wie Brücken-
zoll mit je 12 <5, desgleichen ein Floh 12 H Wasser- und 9 <5
Brückenzoll. Nimmt man an, daß diese Sätze seit dem Privileg
Kaiser Ma-eimilians I I . vom 1. Juni 1566 verdreifacht waren/)
so ergibt sich Übereinstimmung mit der Notierung unseres Ge-
währsmannes: xu Hlarxdaim von isäom va8 >vsin 7 kr. 5 kr.
- 27 <^, von ainßl killen 20 kr. 4 br. ^ 72 <^, mskr von
Ü08 18 kr ^ 63 <z>. Dabei vermag ich freilich mit den
mir bekannt gewordenen Archivalien nicht zu erklären, warum
der verdreifachte Zoll oder Aufschlag, der nach obigem Privileg
nur an einer Zollstation erhoben werden sollte, außer in Lauingen
noch einmal in Mar-eheim gefordert wurde, und ebensowenig,
warum der Ulmer keine Zollabgaben in N e u b u r g selbst ver-
zeichnet, wo doch seit alters Brücken-, Markt- und Wasserzölle
bestanden.^ ) Auch die i. I . 157? gedruckte pfalz-neuburgische
Zollordnung^) vermerkt für Neuburg unter der Rubrik „Wasser-
zoll" ausdrücklich:
>va886r Aibt äsr Ulmsr aimer (tut unFOfßbrlick
climer) 6 pfsnninF.
Wie bei Lauingen wird hier eine vor oder nach 1586 (Ab-
lauf des Privilegs von 1566) erfolgte Neuregelung zu ver-
muten sein.
Kurz vor Ingolstadt fahren wir aus dem Fürstentum Neu-
burg in das Herzogtum Bayern ein, das wir erst am Gestade
der Reichsstadt Regensburg wieder auf eine kurze Strecke ver-
lassen werden.
I n g o l s t a d t ' ) (I. 8.)
war für den Ulmer Weinhändler wichtig als Grenzzollamt, aber
auch als ein Hauptabsatzgebiet unter den Donauorten.
Über die Zollverhältnisse und den Weinhandel zu Ingol -
stadt kann ich mich im Verhältnis zum reichlich vorhandenen
archivalischen Stoff kurz fassen, da eine Arbeit über die Wirt-
1) S t . A. Neuburg. Pfalz-Neubmg Nr. 7041/1, fol. 158 ff. (Abschrift)
2) v. Loehr, a. a. O. S . 212.
') S t . A. Neuburg, Pfalz-Neuburg Nr. 7043.
' ) Über die ältere Zeit vgl. v. Lochr a. a. O. S . 212 f.: vom 14. Ih rh . ab
s. Beiträge z. Gesch. d. Stadt Ingolstadt S . 2 ff. im S a m m M a i t d. Hist. Ver.
f. Ing. X I I (1867).
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schaftsgeschichte dieser Stadt von dem dortigen Stadtarchwar
Hanns Kuhn^ in Aussicht steht.
Unser Text lautet: Itßin 211 lu^s^wt Ü6in lirZten von
1 kr. 1 kr., in ä68 1l6lX0F6n inautt von I6ä6m Za)
Fan2sn oäer Iiaidsn, V2 äaler oäsr 34 Ilr. 2 kr. Offenbar
handelt es sich bei diesen Abgaben an den „Fürsten" und an
die herzogliche Maut um zwei verschiedene Zollarten. Die
letztere, durch ihre Höhe auffallend, war ein Aufschlag, also eine
indirekte Steuer, welche im In land beim Verkauf, bei der Ein-
fuhr aber als Accise von ausländischen Getränken, besonders
Wein, an der ersten Grenzstation erhoben wurde. I n den
Jahren 1514 und 1526 hatten die Zerzoge Zum erstenmal von
der bayerischen Landschaft die Bewilligung eines solchen Auf-
schlags gefordert; erst 1543 drangen sie damit durch und zwar
wurde damals 1 Schilling <>- 30 H) auf die Einfuhr von einem
Eimer Wein gelegt. 1565 trat eine Verdoppelung dieses Satzes
ein <2 k --- 120 H), 1572 eine Vervierfachung (4 ü ^ 120
1606 wurde der ursprüngliche Aufschlag verfünffacht (5
150 ^.2) Unsere Angabe i34 kr. 2 kr. --- 120 H) entspricht
dem von 1572 bis 1606 geltenden Tarif: das Jahr 1572 darf
demnach als vorläufiger tsrininuZ p 0 8 t husin für die Abfassung
des Weinbüchleins genommen werden.
Die Gleichsetzung von 4 Schilling — 120 Pfenning mit
einem halben Talers, der nach dem Augsburger Münztags-
abschied von 1566 nur 34 kr. --- 119 H gelten sollte, wurde
oben als inzwischen eingetretene Kurssteigerung zu erklären
versucht.
Dem genanntm Herrn möchte ich auch an dieser Stelle für seine sachkundigen
Ausschlüsse herzlich danken.
)^ Vgl . Hans Schmelzte, Der Staatshaushalt des Herzogtums Bayern im
18. Jahrhundert, Stuttgart 1900, S . 312 ff. (- Münchener Volkswirtschaftliche
Studien, 41 . Stück.)
3) Auch in einem gedruckten „Memorial an das hohe kurfürstliche kollegium von
Cammerer u. Rat der Stadt Regensburg" v. I . 1598 heißt es die bayerischen Auf-
schläge betreffend: „Obwohl die löbliche Landschaft in Bayern von allerley Getränk
nicht allein von denen, so im Landt selbst von den frembden Durchreisenden sowohl
als den Einländern verbraucht, sondern auch von dem, welches im Durchführen das
Fürstentumb Bayern beruert, über die ordenliche Maut und Zol l per inoäuw einer
Landsteuer ein Aufschlag uf sich genommen, indem ein ieder Eimer außlendisch Wein
ein h a l b e n T a l e r oder 4 6 . . . .erfordert wird, so sollen sie gleichwohl über
solche Usjchläg kayserliche neuliche t^ iv i lsz ia erhalten . . ."
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Über den Charakter der anderen Abgabe von l ^r. 1 lir. s—
je F a ^ an den „fii-swn" muß erst eine Übersicht über die I n -
golstädter Lokalzölle Klarheit schaffen. Das älteste bayerische
Herzogsurbar (1229—3?) nennt nur einen „20I von ä6r bruoke",
der 7 R einbringt.^) Dagegen werden im Urbar des Vitztum-
amtes München aus dem 14. Jahrhundert bereits ein Großzoll
(tkeioneum ma^num) ^ ^20 N, ein Trockenzoll (tk. siccum)
mit 25 N, ein Wasserzoll (tk. aqus) mit 30 T, ein Weinzoll
(tk. vini) mit 22 V, ein Vruckzoll (lli. pontis) mit 40 N, ein
Marktzoll (tk. ton) mit 3 ^ 5b, dazu die Wage (libra) mit 8 V
Erträgnis aufgeführt.^)
Von diesen Zöllen, die ursprünglich sämtlich dem Herzog
gehörten, war i. I . 1342 (Apr. 22) von Kaiser Ludwig dem
Bayern der Vruckzoll gegen 40 T jährlich und gegen die
Verpflichtung die Brücke zu unterhalten der Stadt überlassen
worden.^ ) Das Ingolstädter Salbuch Herzog Ludwigs des
Reichen v. I . 1477 berichtet ferner: Itsm äsn inarokt- unä
fron^va^oi uimbt auok äis stat sin unä kat cißn umd b N H von
cler li6r8odakt ^ )
Die übrigen dem Herzog verbliebenen Zölle erscheinen in
einer Zollrechnung v. I . 1448 )^ unter den Titeln „Salzzoll",
„gemeiner Zoll" (darunter ist auch der Weinzoll begriffen) und
„Eisenzoll". Da im herzoglichen Weinzoll nach Aussage sowohl
der Tarifes wie der Zollrechnungen?) vom Eimer Wein 2 H
genommen wurden, kann der vom Ulmer Händler notierte Zoll
(1 kr. 1 Kr. — 4 H vom Faß) nicht damit identisch sein. Wir
müssen uns nach einer weiteren Möglichkeit umsehen.
Der prunkliebende Herzog Stephan 11. (der „Kneißl") von
Vayern-Ingolstadt gab den Bürgern seiner Residenzstadt zum
M. B. 36 H, 93.
-) M. B. 36 d, 540. Vgl. auch v. Loehr a. a. O. S. 212 f.
') Abschrift der Urkunde: H. St. A., Ingolstadt Ger. Lit. Nr. 32, sol. 9.
<) H. St. A., Staatsverwaltung Nr. 1068, fol. 19. Die Weggabe des Marlt-
und Wagzolles an die Stadt erfolgte am 22. Sept. 1395: Sammelblatt d. Hist.
Ver. f. Ingolstadt X l l , Beiträge z. Gesch. d. St.. S. 4.
b) St. A. Landshut, Rep. 24, Verz. 1, Fasz. 6, Nr. 69».
°) Salbuch von 1477, H. St. N., Staatsverw. Nr. 1068, fol. 17; Maut-
ordnung von 1575, H. St. A. Ingolstadt, Ger.Urk. Fasz. 44, Nr. 657, fol. 20;
Zollordnung v. 1593, ebenda Nr. 660, fol. 5; v. 1609, ebenda Nr. 661*, fol. 3.
') Zollrechnung v. I . 1467: St. A. Landshut, Rep. 24, Fasz. 6, Nr. 69;
von 1562: St.A. Landshut, Rep. 18, Fasz. 289, Nr. 1324.
64
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00650-0064-4
Dank für ein ihm von der Stadt erbautes Tanzhaus und zm
Beschaffung der Mittel für die Pflasterung der Gassen unterm
2. Juli 1393 das Recht einen Pf lasterzol l von aNen die Stadt
passierenden Waren zu erhebend) Derselbe führte ein Ungeld
auf alles Getränk („vs 86i malva8ir, ruinw^, krioksi, rainvai!
, el83888i', nekai^vem, d9)i'j8clnv^n, W6t, pier und
und auf Vieh ein und gewährte davon mit Privileg
vom 29. September 1395 )^ der Stadt einen Anteil von einem
Drittel. Durch die Herzoge Ernst und Wilhelm erhielt Ingol-
stadt am ?. Mai 1402 )^ das wertvolle Stapelrecht
aller k3.ulman80dM, 68 86^ 6^86N, 8wii6l, ^V6IN, 8^ 12 uaä ),
vermöge dessen keine Ware zu Wasser oder Land an der Stadt
vorbei oder durchgeführt werden durfte ohne zuerst auf dem
dortigen Markt feilgeboten zu werden. Noch 1569 und 1578
s9. Mai)4) und später ergehen landesherrliche Anweisungen an
die herzoglichen Beamten, von wegen der ulmischen Weinfahrt
darauf zu achten, daß kein Gastgeb oder Wirt im Fürstentum
Bayern in Städten, Märkten oder auf dem Lande an und um
den Donaustrom zwischen den zwei „ausländischen" Städten
Neuburg und Regensburg Weinfuhr von Ulm herab auf der
Donau treibe, „dardurch der Weinmarkt in unserer Statt Ingol-
statt vast gar zu Abnemmen und Erödigung gericht . . , auch
gemainer Statt und Bürgerschaft die Gefeil, Narung und (6e-
werb merklich geschmelert und abgestrickt werden", insonderheit
solle „weder ein noch mehr, groß oder klein Vaß Wein weder
von Scheffen noch Flessen" abgeladen werden. Dieses Ingol-
städter Stapelrecht verpflichtete auch unsern Ulmer Händler,
seinen Wein an die Stadt zu verzollen. Um das Ungeld kann
es sich hiebei nicht gehandelt haben — denn dieses wurde nur
vom Ausschank erhoben und der Satz betrug 4 Maß vom
1) Stadtarchiv Ingolstadt Urk. L 33 (Or . ) ; Gerstner a. a. O . S . 63 ; Sammel-
blatt des Hist. V n . f. Ingolst. X I I , Beiträge z. Gejch. d. S t . Ingolst. S . 3.
2) Stadtarchiv Ingolst. Urk. 6 37 (Or . ) ; H. S t . A . , Ingolst. Ger. Lit. Nr. 32,
fol. 31 ff. (Abschrift.)
2) Gerstner a. a. O . S . 6 9 ; Sammelblatt X I I , Beiträge S . 4 ; das Stapel-
recht wurde 1416 durch Herzog Ludwig den Gebarteten und 1453 (9. M a i , vgl.
H. S t . A. , Ingolst. Ger. Lit. 32, fol. 36 ff.) durch H. Ludwig den Reichen be-
stätigt.
<) O r . im Stadtarchiv Ingolst. ^ I V , Nr . 6.
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Eimers — sondern nur um den städtischen Vruck- und Pflaster-
zoll, der im 16. Jahrhundert bereits zusammengelegt war und
— übereinstimmend mit unserem Büchlein — 4 H vom Fah
gewöhnlichen (d. i. nicht Welsch- oder Süß-Weines betrug. Aus
dem noch erhaltenen Zollbuch, das um 1513 der Ingolstädter
Stadtzollner Martin Greyff „au3 die aM8püiokt, äamit iok meinem
ßOneäi^n dsrln sd. i. dem Herzogs und einßm 6l8am6n rat
vertont pin" eigenhändig geschrieben hat,^) setze ich hier die ein-
schlägigen Stellen:
Itsm von ainsm va8 rainkal, ma1m3.3ißr unä V^28
^vßin auss v^a886r oä6i auss ä6m lanät dßi-^ßlürt, dis
lür- oäsr äurobßßlürt >vsrä6n, druokxoU li4 ^  unä
1 2 ^ w t 36 <z.
Itsm >va8 äeris^ ^siu ßntMuxt in punxsn, la^Isn oäer in
IU3.N vom 6IU6l ^
3. Itßm vom ßßinain ^vein V0N VÄ8, äa8 M2N
pruok- uncl Ma8t6i20i1 6 ^ ; fürt man 68 ader I)inau8,
INÄN V0W V3.8 pruH- unä püa8tßr20i1 4H.
4. Itsin von 31N6IN tlisäßr F6wain8 ^V6in8 in 3.1N6M V38 tiinaus
pruoil- unä Ma8t6lX0i1 12 H, ver^auM ^man^ 68 adsr bis, Fyit
man 18^.
5. ltsin od ain ^veinman ssin ^vsin iiis vsr^auM unä 6i6 im
>V6itOlLulürn vsräin^t v^6rä6n, 8oI1 uiodt8 minder äßl Iläuü'ßr
uuä vOrlläuMr ieäßr 8sin ^ut 8unä6r vkrxoilsn unä unäsr-
äarauss nsmsn unä ä6in 8tat2o11n6l antvvurtsn,
von äßm vaü 4^ .
6. It6m äis ^V6inl6ut, äis ir ^vsin vsri lau^n dis oäsr in äis
nnä 8od6ib6n in äsm 8äi28taä6i oäsr auk
A. 1453: It«m von 6eL uni^slt» ^vs^sn, v^»» ^ an2sr fgH, ßro83er
in un8bl »tat IngolZtat mif 6em m»rkt, in Icelisrn, ßrsäsn oäsr «on8t,
2sit 6a» iz»t, V6rkauilt unä au»^«füsrt >v6läen, 6i6 80 l^6n Rainen
n, aoor den 20I »ollen »/ ßyden, »0 von alwr nerkoiuen i»t. ^Va»
äen xapfen dsiüsrt, ivucnt oäer ß6t, 62» soi um^siteu. (H. St. A., Ingolft.
Ger. Lit. 32, fol. 36 ff.)
A. 1477: Item vvas ^vein xu In^istat ^»ensnkt ^ir t : äa ßibt sin veäsr
emsr W6in3 26 unweit 4 ina8. (H. St. A., Staatsverwaltung Nr. 1068, sol. 19.)
') Stadtarchiv Ingolst. k 6 1 ; nicht ohne Fehler und kleine Auslassungen abge«
druckt im Sammelblatt X I I . Beiträge S. 5 ff.
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(16M 8ai2mar1lt ÄUÜ6F6N, F6d6n vom VK8 4 «^  uncl von
8od6idii aiu dal6 l ; i6^t 6r ad6r pruok8ai2 aut, ^6it mau vom
va68 6 <^ , iMF68sb6!i äa8 man vom pruo1l8ai2 Kain6u 8taä1-
von äsr 80d6idli aut Ä6M Ma8ter; ^an man
6i8NFr6t oäsr von
man vom vak 4< .^
49. It6m von aiiism va8^6main8^6in8 auk ä6M vvas86r, 68
l08, 4 <H, ä6rFl6iod6n vom va8 prant^6iti8 4 ^ ; V6r-
mau 68 adsr unä fürt 68 b6r6ili oä6r dinau8, F6it man
vom va8 6 H unä uiodt8 inin66r ä6n uuä6rkaut.
Aus diesen verschiedenen Bestimmungen scheint hervor zu-
gehen, daß das Faß gewöhnlichen Weines bei bloßer Für- (d.
i. Vorbei-)fahrt, ferner beim Unterkauf (d. h. Zwischenhandel:
Verkauf mit Übernahme weiterer Verkaufsordre) und beim Ver-
kauf mit Ttückfracht von Salz oder Eisen 4 <H Stadtzoll entrichtete.
Ob unser Ulmer sich auf diese Möglichkeit beschränkte, sei dahin-
gestellt, jedenfalls zeigt ein städtisches Register der vom 16. Fe-
bruar bis 25. Apri l 1576 von Ulm nach Ingolstadt gebrachten
Waren^) — darunter 293 Faß Mein — Verzollung nach dem
gleichen Satz:
It.6m ä6u 21. ?6druar draobt Oistoik 80^6^616 von
Ulm w kaü W6IQ 40
21. ?6druar kam ?6tti6r Liuntx mit 11 ka836n 44
6. Nartü kam Niotiel H6^prunn6r mit
15 laü, tut 2
usw.
Es ist also ein I r r t um des Schreibers unseres Büchleins,
wenn er die Abgabe von 1 kr. 1 tir. ( ^ 4 H) pro Faß, bei der
es sich nur um den städtischen Brück- und Pflasterzoll handeln
kann, „ä6in lii-8t6n" zu entrichten glaubt; ein Irrtum, der sehr
leicht dadurch entstehen konnte, daß der Stadtzollner auch dem
Herzog vereidigt war und andererseits wegen der Frage, ob
der Wein zu verungelten sei, jedesmal der herzogliche Zollner
oder Gegenschreiber beigezogen werden mußte: , M 8o11 auok
kain 80biNnan noob ^vaA6nman, auoii >v6Ä6r duiF6r oä6r Fa8t kain
6186N,
Stadtarchiv Ingolst. L 6 1 ; fehlerhaft abgedruckt in den Württemberg. Viertel-
jahresheften X (1887), S . 122 f.
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in UN8S7 (d. t. des ö^zogs) 20i1kau8 äsm
oäer ßeF6Q8odi'6iber unä äa8 kliF^ntliod d68odr6idsn Ia88yn
Das Büchlein erwähnt im Abschnitt über Ingolstadt nichts
von einer Gebühr für die Ausstellung der Vollette („dolieko",
Zollscheins auf gründ deren nachher in Regensburg (I. l2.) das
sog. Lendrecht erhoben wurde i der Ingolstädter Visierer scheint
die Entlohnung für seine Mühewaltung (Bestimmung des I n -
halts der Fässer nach bayerischen Eimern) aus der herzoglichen
Zollkasse erhalten zu haben:
äem F68od^0rn6u ti88i6l6r ßidt inau von ^äliobem solM oäer
Ü0Ü ^sin, 63 361Q vil oäftl ^6M^ kaL äarauk; nsn sr äiO86idiß6n
80 U1US8 6r 2U anxaiFunF, ^visvil 68 6M6l, auk äa8 fül8t1.
man ime von 80iod6m 7 <z s -^-- 2 ^r.^,
ß in äis ^iäsrssad (Rückvergütung).2)
Etwa 15 km unterhalb Ingolstadt erscheint auf dem rechten
Ufer V o h b u r g . Der in den wittelsbachischen Urbaren des
13. und 14. Jahrhunderts verzeichnete Zoll zu Vohburg^) dürfte
noch in die Zeit der i. 1.1204 ausgestorbenen Markgrafen von
Vohburg Hinaufteichen. I m 16. Jahrhundert spielt der Ort
nur mehr die Rolle eines Beizolls^) (Nebenzollstelle) von
Neus tad t a. D. ( l . 9)
Neustadt, durch Verlegung einer schon vorher bestehenden
Stadt Seligenstadt zwischen 126? und 1270 entstanden^), lag
an einer günstigen Stelle, wo die Straße von Salzburg und
Landshut nach Nürnberg die Donau überschritt. Zwischen
Seligenstadt uud Kelheim verlief seit der Landesteilung v. I .
1255 die oberbayerisch-niederbayerische Grenze. Es ist daher
zu vermuten, daß es sich bei den Zöllen von Seligenstadt und
Kelheim, die die Herzoge Ludwig der Strenge und Heinrich
von Landshut in den Vergleichen von 1276 und 1290 aufzuheben
versprachen )^, um neueingeführte Trutzzölle handelte, während
') H. St. A., Ingolst. Ger. Lit. 32. fol. 36 ff.
') Herzogl. Zollordnung v. 1593: H. St. A., Ingolst. Ger. Nrk. Fasz. 44,
Nr. 660, fol. 5.
s) N . L. 36», 120 u. 140; 36 b, 538. — Aug. R. v. Loehr a. a .O .S . 213.
*) Vgl. H. St. A., Staatsverwaltung 1183. fol. 29.
') L. Rothenselder, Die WittelSbacher als Städtegründer in Bayern. Münchener
Dissertation, Landshut 1911, S. 79 ff.
') Quellen und Erörterungen V, 301 u. 440.
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e alteren, rechtmäßigen Zölle wetterbestanden. Jedenfalls ist
der Zoll zu Neustadt im 14. Jahrhundert mit 50 N Erträgnis
wieder belegt?)
Für den Zoll- und Warenverkehr zu Neustadt im letzten
Viertel des 15., im 16. und im ersten Fünftel des 17. Jahr-
hunderts enthält das Staatsarchiv Landshut reiches Materials,
das, womöglich im Zusammenhalt mit dem für Ingolstadt, eine
Sonderbearbeitung verdiente.
I m Jahr 1590 wurden vermautet auf dem Land 2272,
auf dem Wasser 5060 Eimer Wein. Von letzterem kam das
meiste aus Ulm und ging nach Regensburg und Straubing:
aufwärts brachte der Schiffmeister Hanns Stockhauser aus Wien
23 Eimer Osterwein für den Bischof von Augsburg, desgleichen
gingen zollfrei für den Pfalzgrafen von Neuburg durch 800 Eimer
Osterwein und etliche Eimer Vayerwein.^) Der Zoll betrug
für den Eimer zu Land 1 <5, auf dem Wasser 2 ^ ) (--- 4 Heller,
wie unser Büchlein übereinstimmend vermerkt).
Weit lebhafter war der Verkehr ein halbes Jahrhundert
früher: i. 1.1543 wurden auf dem Land noch 12407, auf dem
Wasser 20004 Eimer durchgeführt.')
Nach der Fahrt durch die Weltenburger Donauenge landen
wir in
K e l h e i m (I . 10),
wo die Altmühl mündet nnd zugleich einen seit alters be-
gangenen Weg ins Frankenland über Eichstätt und Nürnberg
öffnet.
Über die ältere Kelheimer Zollgeschichte s. A. R. von Loehr,
a. a. O. S. 214.
Die im 16. Jahrhundert geltende Zollordnung (geschrieben
i. I . 1548) lautet:')
N. tt. 36 d, 571. Cs ist also unrichtig, wenn A.R.von Loehr sOberbayer.
Arch. I.X, 214) behauptet, daß der Zoll zu Seligenstadt im 14. Ihrh. verschwinde.
') Zollrechnung 1476; Gerichts-, Maut-, Zoll- und Ungeltsrechnungen v. 1479,
1480, 1484, 1485, 1487—1499, 1500-1506, 1514, mit Lücken 1532—1620;
Zollordnung 1548, 1581 f.
«) St . A. Landshut, Repert. 18, Fasz. 663.
«) Ebenda, fol. 10.
') H. St . A. München, Staatsverwaltung 1183, fol. 29.
«) H St . A., Kelheim Ger. Lit. Nr. 48. — Nebenbei sei vermerkt, daß im gleichen
Literale, Akt 623, sich eine deutsch geschriebene Zollordnung für Ferrara in Italien findet
mit der Ausschrift: 2o1 «n ^vrrär. äärian Lvnoki (?) »uL äem ^ekl t tnä. 1538.
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mau ^sin ti6r3.dkurt autl' äsr Mona^v von VIm unä
861Q) 801 inan äsn V 1 m 6 r 6M6r V6rriotit6n und
äavon F6den.
I<0oli ^6od?^ ocl.6r untsrdaib VIm
, 68 86^ ^väl8owv6in, ^ I ä ä
VIm nit F6Ü8i6rt i8t, 80II man
von ä6M 6IN6l 3 L. e^  N6M6N.
I tsm ^Ä8 man von ^Vßin d6rautt'vviäsr >va886r l u i t auä äsr?dona>v
oäer Hitmni, 68 86^ 08t6r^6in oä6r ^a^ri8ok >v6in, Hon «oll man
6M61' V6ri'iodt6N unä von
It6m >v6iob6riH^ ^V6in anss ä6r ä^8t s^— Achse^  man di6 äuroli-
t, 80II man von 2>va^6N 6M6rn N6M6N a i n
Eine Mautordnung v. 1.1578^) bringt die gleichen Angaben,
nur daß die im ersten Absatz mitgeteilte Sonderbehandlung des
Ulmer Eimers bereits fehlt. So vermautet auch unser Kauf-
mann nach dem Ingolstädter Visier und gibt vom Ingolstädter
Eimer 3 Regensburger, das sind ?^ bayerische Pfenninge oder
nach der Rechnung des Büchleins 2 kr. 1 br.
Der Kelheimer wie der Neustädter Zoll machen keinen Unter-
schied in der Qualität der Weine. Das weist auf höheres Alter
hin, ebenso wie eine Bestimmung der Kelheimer Zollordnung,
über die bereits im 16. Jahrhundert lebhaft Beschwerde geführt
wurde, wornach das Zollpersonal (Mautner und Gegenschreiber
zu gleichen Teilen) noch Gratifikationen in natura zu bean-
spruchen hattet:
Vom 0d6ri6näi8od6n >v6in, 80 ank ä6M ^a886r
, von i6äem N6inlu6r6i' oä6r üoüman xvvo Kanal
Sehr wertvolle handelsgeschichtliche Aufschlüsse über den
Warenverkehr auf der Donau geben drei Kelheimer Mautamts-
St. A., Neuburg. Pfalz-Neuburg Nr. 7043.
2) Vgl. F. Bastian, Die Bedeutung mittelalterlicher Zolltarife als Geschichts-
quellen. Forschungen z. Gesch. X I I I , S. 302.
2) Mautordnung v. I . 1578. Vgl. auch die Mautrechnung v. 1.1594 (St. A.
Landshut, Repert. 16, Fasz. 313, fol. 192).
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rechnungen aus den Jahren 1583. 1584 und 1594, in welcher
mit seltener Genauigkeit Tagesdatum, Name und Wohnort des
Adressaten oder Auftraggebers, Art und Quantität der Ware
(beim Wein Anzahl der Fässer und Eimer), Zollsatz und ent-
richtete Zollgebühr verzeichnet sind. Hierfür als Beispiel aus der
Mautrechnung v. I . 1594:
von Ulm, Ü6it ad^6r2 äsm Hain-
von Ii6A6N8Mrz 27 vak >V6M, baiwn 100 6M6i', Fidt
emer 7 ^ 1 dr., tut 3 2. 4 L.i)
Den Weinhandelsverkehr im besonderen betreffend lassen sich
folgende Feststellungen machen: I m Jahre 1594 wurden auf
der Kelheimer Donaumaut vom 26. Februar bis 30. November
(d. h. wohl während der eisfreien Zeit) an „oberländischen"
Weinen verzollt 13194 Eimer (etwa 9000 Hektoliter) und zwar
im ersten Vierteljahr 1663, im zweiten 4955, im dritten 3716,
im vierten 2860 Eimer. Flußaufwärts gingen nur 3 (!) Eimer
bayerischer Wein. Von 728 fl. 24 <H Gesamteinnahmen aus
dem Wasserzoll trafen 471 fl. 2 k H, das sind ungefähr zwei
Drittel, auf den Weinzoll. Mit fester Adresse gingen 2285 Eimer
nach Regensburg, 2803 Eimer nach Straubing. Die Regens-
burger Abnehmer waren Heinrich Kettl (639 Eimer), Joachim
Pernd?) (292 E.), Caspar Haller') (33 E.), Georg Hammon')
(431 E.), Sebastian Dalhaimer (26? E.), Georg Hopfenpeck
(130 E.), Hans Albrecht Portner') (134 E.), Valthasar Hueber
(151 E.). Christoph Altschmidt«) (184 E.).
Unter den Straubinger Beziehern ragen durch größeren Be-
darf hervor: Wolf Fuhrman (788 E.), Hans Labermayr (727 E.),
Wolf Heindl (30? E.), Stefan Perger (251 E.), Hans Donauer
(204 E.), Peter Furter (184 E.) und Georg Rothaimer (132 E.).
Die Belieferung der genannten erfolgte fast ausschließlich
St. A. Landshut, Repert. 18, Fasz. 313, fol. 61.
'-) I m Mrichsmuseum befindet sich ein Stein mit der Inschrift: ^oaokim
äie86 Lekaugun^ >< yrbaut. ^nno 1597. (Berh. d. hist. Ver. 70, 32.)
1597 im inneren Rat: Verh. d. hist. Ver. 21, 131.
Ein Ioh. Georg Hamann ist a. 1611 Mitglied des inneren Rates.
A. 1597 Hansgraf: Verh. d. hist. Ver. 21, 131.
.«) Die Familie Altschmidt war von 1576—1638 im Besitz des ehemaligen
Stammhauses der Propst auf Tunau in der heutigen Keplerstraße: Verh. d. hist.
Vereins 67, 72.
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kurch Ulmer Flohleute und nur zu einem geringen Teil, vor-
wiegend an Regensburger Auftraggeber, auch durch Regens-
burger Schiffmeister (Caspar Stauffer, Joachim Praun, Sebastian
Meindl und die Gebrüder Georg und Paulus Dimpfl). Für
die Straubinger Hans Labermayer, Wolf Heindl und Georg
Rothaimer besorgte ausschließlich der Ulmer Flohmann Konrad
Osterperger, für Stephan Perger in Straubing der Ulmer
Jakob Scheiffel (Schaufele) die Spedition.
Kleinere Kunden waren Leonhard Schurer in Kallmünz,
Benedikt Fridl in Saitzkoven, Wolfgang Erlacher in Traupach
(wohl Zaitzkofen und Grafen- oder Holztraubach im Bezirksamt
Mallersdorf), Abraham Haller, Wolf Iobst und Hans Milfritz
in Deggendorf, Lorenz Pruner in Plattling, Christoph Filßmayr
und Hans Mayr in Landau, Stefan Hueber in Vilshofen,
Wolf Hueber in Ortenburg, Michl Krapmayr in Reisbach, Se-
bastian SeXtl in Schärding, Albrecht Kreß in Ering, Paulus
Englhuber in Pfarrkirchen, Hans Pachmayr und Wolfgang Unger
in Vraunau, Thoman Äninger und Martin Rentz in Burg-
Hausen. Auffallenderweise werden weder Passau noch öster-
reichische Städte als Ziel der Weinlieferung genannt.
Außer der Besorgung fester Aufträge trieben die Ulmer
Fuhrleute aber auch in noch größerem Umfang Weinhandel
auf eigene Rechnung. So führte Peter Wolfennder an Kelheim
vorbei ,,ime selbst üdwer? aui den vei-kault" 831 Eimer, Hans
Wolfennder 381 E., Martin Haylbrunner der Ältere und Jüngere
2354 E., Jakob Haylbrunner 366 E., Peter Haylbrunner 196 E.,
Clas Koler 262 E., Ulrich Pekh 159 E., Michl Käßbauer 503 E.,
Hans Kähbauer 100 E., Michl und Konrad Pichel 178 E.,
Konrad Osterperger 41, Jakob Reckenberger 297, Jakob Echeiffel
57 E. Mancher von ihnen sandte durchschnittlich alle 14 Tage
eine Flohladung von Ulm nach Regensburg oder Straubing.
Mit einer einmaligen Fahrt oder Sendung sind im Jahre
1594 neben den Ulmern vertreten Galli Iimmerman von Eß-
Imgen, Hans Loffler und Caspar Dischtler von Stuttgart,
Hanns Michl Harmb von Waiblingen, Melcher Nerlinger von
Bietigheim, Tobias Prell von Konstanz, Hans Leonhard Vogt
von Straßburg. Welsch- oder Süßweine verzollen Joachim
Scheiffel von Schongau, Joachim Statmiller und Hans Höh
von Füssen, Hanns Cortin von Sulz, Georg Kocher von Feld-
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kirchen (wohl Feldkirch in Voralberg), Hanns Frey von Chur,
Gabriel Wiebet aus dem Engadin, Caspar Ping, Hans Posch
und Georg Schickhl aus dem Veltlin.
Welch reger Verkehr spielte sich damals auf der heute so
stillen oberen Donau ab!
Auf halber Strecke zwischen Kelheim und Regensburg müssen
wir noch einmal unsere Fahrt unterbrechen an der Iollstelle
Abbach. (I. 11.)
Der Ort war i. 1.100? durch Schenkung Kaiser Heinrichs I I .
an das Hochstift Vamberg,^) i. I . 1119 durch Bischof Otto von
Vamberg an das von diesem gegründete Kloster Prüfening^)
gekommen. Herzog Ludwig der Kelheimer erbaute widerrechtlich
auf Klostergrund das Schloß in Abbach, entschädigte aber das
Kloster u. a. mit dem vom König lehenbaren Gut Königswiesen
bei Regensburg. I n dem diesbezüglichen Vergleichsbrief vom
13. Januar 1224Y ist bereits von einem Markt in Abbach die
Rede und von einer publica stratö: es ist die von Regensburg
über die Höhen herziehende Straße, die in Abbach wieder die
Donau berührt. I . I . 1265 ist auch eine Brücke (ohne Zweifel
über die Donau) bezeugt: Die Vorbedingungen für eine Zoll-
stelle waren also früh gegeben/) Ungefähr aus der gleichen
Zeit stammt der älteste Abbacher Zolltarifs) der als Beweis
für alte Regensburger Handelsbeziehungen nach Frankreichs)
aber auch als Zeugnis für den Handel mit Welsch-, Nekar-,
Franken- und Osterweinen von Interesse ist.
Aus der Zeit vor der Einführung des Doppelzolls (1609)y
' j A. 6. V0. I I I , 174.
' ) F. Jänner, Gesch. der Bischöfe von Regmsburg I (1863), S« 594.
^) Quellen und Erörterungen V, 25.
<) Über die Abbacher Zölle: G. M . Gandershofer, Chronik des Marktes und
Badeortes Abbach (Regensburg 1832), S . 20 u. 28; v. Loehr, a. a. O. S . 214.
(Die Schlüsse, die A. v. Loehr aus der Pfandsumme sür die Abbacher Zölle v. I .
1339 zieht, sind hinfällig, wie ein Vergleich mit Kelheim zeigt, das höhere Zollsätze
hatte.)
«) >l. ö. 36», 524.
ö) Fr. Bastian, Regmsburgs Handelsbeziehungen zu Frankreich (Festgabe für
Hermann Grauert 1910), S. 100.
7) Ed. Rosenthal, Gesch. d. Gerichtswesens und der Verwaltungsorganisation
Baicms I I . S . 197.
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erhaltene Zolltarife bestätigen wieder die Angaben des Ulmer
Weinbüchleins, Z. V. heißt es in einem solchen:
Nrstliob Fibt ain lu^oistßttßr 6iN6r, v^aL äas fur >v6in i8t>, 4 dr.^)
Der gleiche Satz ist zugrunde gelegt der vom fürstlichen
Gericht- und Mautgegenschreiber Eustach Pacher für das Jahr
1583 gestellten Abbacher Mautrechnung,") die allerdings knapper
gehalten ist als die oben besprochene von Kelheim. I h r Formular
lautet:
naok I'rium lißßum. Nartdin llailprunner von Ulm 86
nsw, üd6l 15 ^ trink^sit,^) 5 L 7
Verzollt wurden i. I . 1583 auf dem Wasser 11368 Eimer
Oster- und oberländischer, aber nur 2? Eimer bayerischer Wein;
auf dem Land 457V2 Eimer Oster- und oberländischer, 243 Eimer
bayrischer Wein und Vier, 1 Lagl Süßwein.
R e g e n s b ü r g . (I, 12.)
Weinbau an der Donau in der Umgebung von Regensburg
ist schon unter den Agilolfingern bezeugt und es ist eine wohl
begründete Vermutung, daß er bereits von römischer Zeit her
bodenständig war und von seßhaft gebliebenen Romanen den
Bayern vermittelt wurde/) Ums Jahr 700 schenkte Herzog
Theodo Weinberge bei der Stadt Regensburg an das Stift
St. Peter in Salzburgs) sei es in Winzer, wo Salzburg noch
i. I . 1062 Weinberge besaß/') oder in Kruckenberg, wo infolge
einer Schenkung Thassilos ebenfalls Weinpflanzungen vom Salz-
burger Domkloster angelegt wurden.^)
I m ganzen Mittelalter bis weit in die Neuzeit herein waren
die der Sonne Zugekehrten Randhöhen nördlich der Donau von
Kelheim bis Wörth (um nur von der Regensburger Umgebung
H. St . A., Abbach, Ger. Lit. 27; St. A. Landshut, Rep. 24, Fasz.
Nr. 26.
') St . A. Landshut, Rep. 24, Fasz. 1, Nr. l a. ( I n Landshut liegt auch eine
Mautrechnung v. I . 1550).
I n Abbach erhielten Mautner und Mautgegenschreiber Zollanteile (,inäuti-6<3iitO<,
t<), die sie von dm Einnahmen in Abrechnung brachten.
K. Reich, Gesch. Regensburgs in der Zeit vom 5 . - 7 . Jahrh. (Verh. d. hist.
Ver. 74, 32 f.) — H. Zeiß, die vor- und frühgeschichtl. Besiedlung der Gegmd von
Regensburg. (Ebenda 77, S . 15.)
") Salzb. Urkb. I , 5 u. 20.
«) Reg. Urkb. Nr. 19.
' ) Salzb. Urkb. I , 7 u. Zeiß a. a. O., Anm. 57.
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zu sprechen) mit Reben bepflanzt. Allein aus den bayerischen
Herzogsurbaren und aus dem Regensburger Urkundenbuch läßt
sich bis zum Jahre 1350 Weinbau belegen bei den Orten Kelheim,
Kapflberg, Poikam, Gundelshausen, Matting, Sinzing, Maria
Ort, Kneiting, Pettendorf, Kager, Winzer, Pfaffenstein, Hains-
acker, Kareth, am Schelmengraben, am Geiersberg (-Dreifaltig-
keitsberg nördl. von Stadtamhof), Sallern, Reinhausen, Tegern-
heim, Donaustauf, Reifelding, am Scheuchenberg, Sulzbach, Dem-
ling, Bach, Kruckenberg und Wiesent. Die meisten Weinlagen
um Regensburg waren im Eigentum geistlicher Grundherren
(Bischof, Domkapitel, St. Emmeram, Ober- und Niedermünster),
aber großenteils an Adelige oder Regensburger Patrizier zu
Lehen oder in Pacht ausgegeben. Da erscheinen unter den
Nutznießern bekannte Namen aus den Regensburgern Ge-
schlechtern: Heinrich der Löblin, Läutwein der Hiltprant, Stephan
der Prunnhofer, Sebastian und Chunrat die Gumprecht, Chunrat
der Hofmeister, Ulrich auf Tunawe u. a. m.
Der um Regensburg erzeugte inländische Wein („Vayerwein")
diente natürlich zunächst dem Verbrauch in der Stadt selbst,
wurde aber doch in kleineren Mengen auch ausgeführt und ist
sicher besser gewesen als sein heutiger Ruf. I m Rechnungsbuch
des oberen Viztumamtes Herzog Ludwigs des Strengen aus
den Jahren 1291—94 steht z. V. ein Posten von 6 N, die der
Regensburger Bürger Tintzinger für dem Herzog nach Vurg-
lengenfeld gelieferten Vayerwein erhielt.') Roman Zirngibl
erwähnt in seiner „Geschichte des baierischen Handels",") daß
sich die bayerischen Herzoge noch im 16. Jahrhundert gern ein
Faß vom geschätzten Gewächs des Kirschner Weinbergs in
Schwabelweis von den Äbten von St. Emmeram verehren
ließen, wofür sie als Gegengabe Wildpret in die Klosterkirche
zu liefern pflegten.
Weitaus die Hauptrolle im Regensburger Weinhandel hat
allerdings der eingeführte ausländische Wein gespielt, der teils
hier abgesetzt, teils weitergeliefert wurde. Die Importländer
' ) ö l . L. 36 a, 146. 365. 520 f. 540. 596; 36 d, 230 f. — R. Nrkb. s. Re-
gister unter den betreffenden Orten.
2) Oberbayer. Archiv 26, 302.
Histor. Abhandlungen d. bayer. Akad. I V , München 1817, S . 516 u. 518.
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werden ersichtlich aus einer Ratsordnung vom 24. Okt. 1320,
in der Richtpreise und Vorschriften für den Weinausschank auf-
gestellt sind.i) Hier sind auher den bayerischen Weinen aufge-
führt, die näwckwsin (meist aus Südtirol und Italien), die
Osternoin (aus der alten bayerischen Ostmark, Österreich), die
„reckten Nailplunner" (d. i. Heilbronner-, Neckarweine) und
Ll8222el und schließlich f^ancken (aus dem Tauber- und Main-
gebiet^)
Am ältesten war wohl, wie der Handelsverkehr mit I tal iens,
so der Weinbezug von dort. Die z. T. in sehr frühe Zeit
zurückreichenden Gütererwerbungen der bayerischen weltlichen
und geistlichen Grundherrschaften in Südtirol (Freising schon
unter dem hl. Korbinian) bezweckten zunächst nur die Deckung
des Eigenbedarfs. Das Regensburger Hochstift besaß Güter in
Partschins (westl. von Meran, am Eingang zum Vintschgau^).
Über die Weinkäufe Regensburger Bürger in Südtirol er-
halten wir sehr wertvolle Aufschlüsse aus der inhaltsreichen
Veröffentlichung von Fr. Vastian „Oberdeutsche Kausieute in
den älteren Tiroler Raitbüchern (1288—1370)"'). I n diesen
landesfürstlichen Rechnungsbüchern der Grafen von Görz-Tirol
sind Regensburger Kaufherren häufig als Warenlieferanten an
den Tiroler Hof, aber auch als WeineXporteure gebucht. I m
Jahre 1294 z. V. erhält der Bürger Weinmar v. R. 54 Mark
für Aprer Tuche und bezieht für 90 Mark 20 Fuder Traminer
' ) Reg. Urlb. .Nr. 390 u. S . 715.
2) Die Südweine werden des näheren bezeichnet in einem Schutzbrief Herzog
Stephans für die Regensburger vom 22. Apr. 1364 ( N e ^ i » Loic» I X , 100) als
Malvasier und Chriechel (griech. Wein), in einer Schankordnung v. I . 1368 als
Rainfal (v. Rivoglio auf Istrien), Pafsaner (Bassano bei Vicenza), Romani (v. Pelo-
ponnes) u. Chriechel; in einer Ungeldordnung v. I . 1371 als Rainfal, Romani,
Malvasier, Passaner u. Kömglaner lüberetscher). Vgl . Gemeiner, Chronik I I , 133,
152, 163.
' j Die Regensburger Wahlenstraße (unter 6en ^Vnllien, intsr ^.»tin«,) ist wohl
als altes Absteigequartier italienischer Kaufleute zu fassen (vgl. Bastian in der Grauert-
Festschrift 1910, S . 93; derf. in der Vierteljahrsschr. f. Sozial- und Wirtschaftsgesch.
X X I I , S . 321), wenngleich auch eine Anlehnung derselben an eivm in R. noch fort»
lebenden romanischen Bevölkerungsrest (M. Heuwieser in Verh. d. hist. Ber. 76,144 f.)
nicht ausgeschlossen erscheint.
') Ried, coä. äipl. sp. lint. I, 487 — kex. Loiez I I I , 274.
b) Erschienen als Bd. 10 der „Schriftenreihe z. bayer. Landesgesch," München
1931).
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Wein.i) Meinrad U. von Tirol, ein ökonomisch veranlagter
Herr, läßt sich die Abgabe von Landesprodukten (Wein, Öl)
durch Lieferung von Gold- und Silberbarren bezahlen, die er
teils als Staatsschatz auf seinen Burgen St. Petersberg und
Schloß Tirol verwahrt, teils bei seinen Hofbankiers, den Fris-
cobaldi deponiert. Unter ihm bezieht unter vielen anderen
Regensburgern Walther Muschopf Weine von Stein am Ritten,
Enn und Gries und führt über 14^2 Mark in Gold ab, wofür
ihm 177 Mark 8V2 ^ Berner (Veroneser Pfenninge) gutge-
schrieben werdend) Auch Gelddarlehen Regensburger Patrizier
für politische Unternehmungen der Tiroler Grafen wurden durch
wirtschaftliche Vergünstigungen abbezahlt. Als Graf Heinrich sich
1306 um die böhmische Königskrone (mit Erfolg) bewarb, ge-
hörten die Regensburger Konrad Löbel und die Firma Prunn-
hofer u. Co. zu seinen Geldgebern. Zum Dank erhielt Löbel
(ä. 6. Zenoburg b. Meran, 1311 Sept. 8) einen Handelsgeleits-
brief auf Lebenszeit, Prunnhofer Zollbefreiung in der Höhe von
55 Verner Mark, wofür Vastian den Zoll für 275 Fuder Wein
und ö l verrechnet. Auch Löbl genoß 1313 Zollbefreiung für
110 Fuder Wein und 30 Saum Ol. Ingolstädter u. Co. be-
ziehen von 1312 ab jährlich 40 Fuder Wein aus der Gegend
von Tramin und Gries bis zur Abtragung ihres Guthabens
von 290 Mark.2) Nicht weniger als 59 Regensburger Geschlechter-
namen sind in Vastians Publikation vertreten!
Fast alle Kaufherren trieben neben ihrem Haupthandelszweig
auch Weinhandel und Weinausschank als Nebengeschäft. Die
TucheXporteure nach Österreich und Tirol, wie die Venedig- und
Italienfahrer (Gewürze, Seide) pflegten als Gesamt- oder Teil-
rückfracht Wein aus den betreffenden Ländern mitzunehmen.
Aus der Regensburger Stadtkammerrechnung des 1. Halbjahres
1391 geht hervor, daß die Herren des inneren und äuheren
Rates, eben jene Grohkaufleute, es sich nicht entgehen liehen,
die Stadt selbst mit Wein für offizielle und festliche Gelegen-
heiten zu beliefernd) Der Weitervertrieb der Weine erfolgte,
Bastian, Oberdeutsche Kaufleute, S . 71 f. u. 127.
') Ebenda, S. 21 u. 67—69.
') Ebenda, O. 9 f., 14, 22. — Reg. Urkb. Nr. 269.
Bastian, a. a. O. S. 24 f.
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wie das Kandelsungeldregister von 1340/41 Zeigt/) von Regens-
burg aus vor allem in der Richtung nach Böhmen (Prag) und
Eger.
Sehr früh, jedenfalls nicht allzulange nach Beginn der Ko-
lonisation ist auch die bayerische Ostmark (Niederösterreich) Wein-
ausfuhrgebiet ins bayerische Mutterland und nach Regensburg
geworden. Das Kochstift besaß dort die aus der Schenkung
König Ludwigs des Deutschen v. I . 832") hervorgegangene
Herrschaft Pöchlarn und das österreichische Urbar des Bischofs
Nikolaus v. I . 1334') verzeichnet eine stattliche Zahl von hörigen
Weinbauern und deren Abgaben in dieser Gegend. Herzog
Albrecht von Österreich, der Sohn Rudolfs v. Habsburg, ge-
stattete dem Bischof und Domkapitel 1286 (30. Jan.) jährlich
zwei mit eigenem Regie- oder gekauften Wein beladene Schiffe
zoll- und mautfrei donauaufwärts durch sein Gebiet zu führen/)
I n der für die Geschichte der Donauschiffahrt so wertvollen
Raffelstettener Zollordnung von 903—906^) ist zwar von Wein-
zöllen nicht die Rede, aber im Marktrechte von Enns v. 1.1191,
in welchem die Negensburger Kaufleute mit ihrem Hansgrafen
vor den Kölnern, Aachenern und Ulmern eine Vorzugsstellung
einnehmen, finden sich Marktzölle auf Wein erhoben: HuaeounquL
navi8 vinuin V6i lruni6ntuin ksrt in tsmporß lori, tmn 66 inoäi8
fruin6nti tum äs oarracla vini X I I 6sn. pOrsolvat/') Am 1311
richten Regensburger Bürger aus Wien eine Klageschrift an ihren
Hansgrafen in der Heimat, daß sie von den Wiener Mautnern
unbillig überfordert würden: da? >vir ^rox^sn ^6drs8t6n
von äsn inautt6na6i'n Ki6niä6n 26 >Vienn6 . . . unä ^ad6n
von ä6IN ^6(161- V^61N68 2^ V6lk MniUNF: nu W6il6nt 8l von
IN2NN6 2^ V6ik N6IN6N, 6l Kai) ^V6nioli oä6r V16i.^ ) E in andermal
um 1338 beschwert sich die Stadt bei Bischof Nikolaus, daß
dessen Pfleger zu Donaustauf ihren Bürgern die Durchfahrt
unter der dortigen Brücke sperren wolle: H.I80 noib 6r
V0N 0 8 t 6 r 6 i o t i d 6 i ' ^ u t äuroil
^) Reg. Urkb. S . 764 ff.; s. auch ebenda Nr. 466.
2) H. S t . A.. Regensburg, Höchst. Lit. 12.
4) Ried I , 611.
5) K5. 6 . (Dapit. I I , 250 ff.
«) Reg. Urkb. Nr. 43.
Ebenda Nr. 272.
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nielit IaöX0n tusren. 1)0 p3.t6n nir un86r iißrien von
(I32 81 uns cli6 >v 6 i n 1i6XX6N tu61'6N.l)
Für den Regensburger Vezug von Nekar- und Frankenweinen
dürfte wohl der Abbacher Zolltarif im niederbayerischen Herzogs-
urbar (um 1270) der älteste Beleg sein:
18t ä6r 20I 26 Hdaoti. Da2 >vH6i80d va8 ^V6in8 6 äen. 1)61-
l o ä s r ain68) 62 861 !>i 6 k 1i 6 r >v 6 i n )
32 6M6l kat, äa^ g'6it 24 Z)k6nn. Von
0I16N, ä6r b6r6(i6t, äax 62 nii i t ^6kd6rw6in 861,
An den ehedem so bedeutenden Donau-Weinhandel erinnern
heute noch mehrere Platz-, Straßen- und Gebäudenamen in
Regensburg: so die Wein lande am Donau-Ufer (zwischen
dem Fluß und jetzigen Zauptzollamt); der Weinmarkt (die
westliche Fortsetzung der Keplerstraße bis zum eisernen Steg;
früher führte die Keplerstraße selbst diesen Namen); ferner die
Weingasse, die vom Weinmarkt zum Haidpiatz heraufführte.
(Ihr unterer Teil heißt heute Zandtengasse.) Außerdem gab
es früher auch ein Wein tor (westlich vom vermauerten, aber noch
sichtbaren Mauttor), durch das man von der Weinlände auf den
Weinmarkt gelangte. Der alte Weinstadel, i. I . 152? vom be-
rühmten Maler Albrecht Altdorfer als damaligem städtischen Bau-
herrn aufgeführt, gehört jetzt gleichfalls zum Hauptzollamtsgebäude.
Aus dem östlich anschließenden ehemaligen Mauthaus springt der
mit einem Erker geschmückte Mautturm gegen die Donau vor, der
früher wie in unserer Quelle (I. 12), auch Fischturm hieß.'')
I n Regensburger Urkunden des 14. Jahrhunderts wird wieder-
holt ein Weinhof genannt, der am Haidplatz und zwar bei
jenem Schwibbogen („^en^Ib") gelegen war, der früher die
jetzige Neue Waaggasse überspannte und eine Kapelle 83. 3i-
M0M3 et ^uäae trug. Er ist vielleicht identisch mit dem sog.
Gumprecht'schen Haus (Neue Waaggasse Nr. 1, alt L 62)/)
Sobald ein Weinfahrzeug an der Weinlände anlegte, begann
Ebenda Nr. 821.
2) ö l . L. 36N, 524. — Sollte die Zollfreiheit der Frankenweine noch aus der
Zeit stammen, da Abbach dem Hochstift Bamberg gehörte?
2) H. Graf v. Waldndorff, Regensburg m seiner Vergangenheit und Gegenwart,
4. Aufl. (1896), S . 560 ff.
Herr Gumprecht an der Hayde vermacht (1320 Okt. 31) seiner Frau I r m -
79
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00650-0079-1
die Tätigkeit der reichsstädtisch regensburgischen und der herzog-
lich bayerischen Zollbeamten. Über die Obliegenheiten der
ersteren gibt eine Zollordnung der Stadt Regensburg v. I .
1591 Auskunft^): Ordnung, >Vl6 68 äsr inautnßr auFäßM Vi8eiitui'li
und 861N FßFSnsoblßibör mit vor^aitun^ dßl maut da86ld8 iialtsn
80llen. Nrgtiioli6Q 8o!1 aii^ß^sn dsr mautnsr 86in ^onun^
Vi8olitulii badsn «md den ßanxen t.a^ äa86ib8 bisiden un6
l, 3i8o ä^8 er (au886l1iÄld6n kliedakter not) nit äarvon
äa iw6 absr ßin dilliod F680li6N kürü^Is,äa8 soll sr xuvor
äem ALFen8ot!i'6ib6i' anxaj^en, ui äa8 äsrseid mitl6l>v6i1 dsi dem turn
dlcibß unä äsr maut ^iirts. Es folgen dann Dienstanweisungen
über die Tätigkeit des Gegenschreibers während der Abwesenheit
des Mautners, über ihre gemeinsame Verwahrung der einge-
nommenen Mautgelder, des benötigten Wechselgeldes und der
Mautzeichen in je einer verschlossenen Truhe, über ihre Buch-
führung und vierteljährliche Rechenschaftsablage vor dem städtischen
Steueramt. Der Gegenschreiber wohnt nicht auf dem Fischturm,
hat aber abgesehen von einer Mittagspause, nämlich „von aillen
der olainsn utire^) diü auff 2>v6lf6" den ganzen Tag über auf
dem Turm neben dem Mautner zu verweilen.
Der bayerische Mautner zu Regensburg hatte seinen Amts-
sitz auf dem herzoglichen Mauthaus („Herzogshof") am Alten
Kornmarkt. I h m mußte die Ankunft zollbaren Weines jeweils
sofort gemeldet werden. I n einem Bericht des fürstlichen Mautners
Andre Amehmeyer^) v. I . 1574 an die Regierung^) heißt es:
gard für den Fall seines Ablebens zwei Häuser „bei äsm Fenslb »u äer
6er eins» <5sr Weinkof kolkst und 6»2 »n6er 6a» »tainsin »u der kurier
(Reg. Urkb. Nr. 391). letzteres wohl die spätere Fechtschule (Neue Waaggasse Nr. 2,
alt v 120) neben dem Rathaus. Vgl. auch v. Walderdorff a. a. O. S . 518 und
542. — Zwischen 1338—1350 erscheint des öfteren ein Bürger „Ker Okuonrat. 6sr
Nokuaister in äem 'Weinkof". (Reg. Urkb., Rsgister unter kokm»i»tor.)
l ) H. S t . » . . Regensburg, Reichssl. 3it. Nr. 455.
' ) Unter „kleiner Uhr" ist die heute übliche Art der Stundenzählung zu verstehen,
die früher nur an manchen Orten, wie in RegenSburg und Nürnberg, gebräuchlich
war; sonst rechnete man in jener Zeit gewöhnlich noch nach der „großen Uhr", wobei
die Stunden nach dem im Lauf der Jahreszeit wechselnden Sonnenauf- und Untergang
verschieden gezählt wurdm. (Vgl. Schmeller-Fromann 1,133 und Gemeiner, Regensb.
Chronik I I , 222; l l l , 107 u. 241.)
' ) Vgl. G. Ferchl im Oberbayer. Archiv 53, S . 1115 f.
H. S t . A., Regensb. Reichsst. Lit. Nr. 102, fol. 25.
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kainsr irsr id. i. der Negensburger) dürrer, äer
auf äßm ^a88er von Ulm keradtüßi-t, aläpait sr an
) Köm, Ilain va8 ^mn nit verruokßn Zollt, 6r 8si äann
an äsr lül8tl. da^si-i8od6n uiant Fsw686n und ka.d 80iobe8
xum 6in8odrsiden anxai^t."
Die Geschichte des Regensburger Zollwesens^) kann hier nur,
soweit sie zum Verständnis unseres TeXtes erforderlich ist, skizziert
werden. Ursprünglich war der Zoll in Regensburg, ebenso wie
Gericht, Markt, Geleit, Münze in königlicher Hand und ist erst all-
mählich durch Verleihung oder als erbliches Amtslehen in andere
Hände gekommen. Die erste Erwähnung eines Zolls in R.
geschieht im I . 916: König Konrad l. verleiht dem Kloster
St. Emmeram, d. h. in jener Zeit der Verbindung von Abts-
und Bischofswürde dem Hochstift, den zehnten Teil der Zölle
(äseiinain partein V6oti^alium i. 6. 6s mini8t6lio xoilsnarü./)
Weitere Zollprivilegien der älteren Zeit fehlen. Doch müssen
die Bischöfe bis zum Ende des 12. Jahrhunderts wie an anderen
Hoheitsrechten, so auch an den Zöllen einen weit größeren An-
teil erlangt haben. Denn als nach dem Aussterben der Regens-
burger Burggrafen, die als Repräsentanten der Königsgewalt
auch das Zollregal verwalteten, Bischof Konrad IV. und Her-
zog Ludwig der Kelheimer, dieser als Rechtsnachfolger der
Burggrafen, i. I . 1205 ihre Machtansprüche über die Stadt be-
reinigten, teilten sie sich in die Erträgnisse von Gericht, Geleit
und Steuer und einigten sich Markt, Zölle und Münze nach
den gleichen Grundsätzen zu verwalten. Zwar werden in den
Abkommen die Zölle nicht ausdrücklich erwähnt, aber in dem Passus
Haftpflock (Poller) zum Befestigen der Schiffe.
') Außer einer alten ungedruckten Darstellung (G. G. Plato, Von Mame« und
Zöllen der Stadt Regensburg. 1774. Manuskript im H. St. A., Regensburg Reichst.
Lit. Nr. 460) ist über die Regensburger Zölle bisher nur im Zusammenhang mit
anderen Fragen gehandelt worden, so bei I . Striedinger, Der Kampf um Regens-
burg 1486—1492, S . 18 f. (Verh. d. histor. Ver. 44); bei F. Bastian, Die Be-
deutung mittelalterlicher Zolltarife als Geschichtsquellen, S . 308 ff. (Forschungen z.
Gesch. Bayerns X l l l ) ; bei H. Zugichwert, Die wirtschaft!. Beziehungm d. freien
Reichsstadt Reg. zum Herzogtum Bayern (Franlf. Diss., Kallmünz 1932) u.bei A . R .
von Loehr, Beiträge z. Gesch. d. mittelalterl. Donauhandels, S . 215 ff. (Oberbayer.
Archiv I.X.) Striedinger a. a. O. S . 18, Anm. 2 verweist auch auf ein im H. St. A .
befindliches Manuskript von Ioh. Nep. Krenner: Gesch. d. zum Herzogtum Bayern
gehörigen Hoheitsrechte über die . . . Stadt Regensburg.
») ö l . ft. v v . I, 27. Ried I, 94.
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inäioenäo toro rsrum ven^lnnn (^u l^iumoumszuo st äo omni-
ferner in der Bestimmung „66 V6n6iwiidu8 8ÄÜ8 äux, ^uoä 8ta-
t'26t, 3F6t äß o0N8i1io M8(NPI"1) sind m. E. wenigstens die Markt-
und Salzzölle mitzustehen. Jedenfalls erscheinen später Bischof
und Herzog an sämtlichen Zollarten in nahezu gleicher Höhe
beteiligt. Erhaltene Zolltarife des 13. und 14. Jahrhunderts^)
unterscheiden in der Hauptsache den großen und kleinen Zoll.
Der Groß- oder Pfundzoll') war seinem Wesen nach ein Wert-
zoll mit der Wirkung eines Marktzolles oder (modern gesagt)
einer Vermögensverkehrssteuer. Er bestand darin, daß der aus-
ländische Zollpflichtige beim Kauf oder Verkauf einer Ware von
je einem Pfund (240) Pfennigen des Verkaufspreises 4 (Schwaben
und Franken), 5 (Böhmen) bezw. 6 (Österreicher, Ungarn)
Pfenninge Zoll gab. Bei bloßer Durchfahrt entrichteten die
Fremden den gleichen Pfenningbetrag von jeder Mark Silbers
des Vestehungspreises ihrer Ware als Passagierzoll. Der kleine
Zoll stellt sich einerseits als ein Trcmsportmittelzoll dar, der teils
nach der Gattung der Fahrzeuge (Wagen, Schiffe, Zillen, Ein-
bäume, Flöße), teils nach dem Inhalt ihrer Ladung differenziert
ist, andererseits als spezifizierter Warenzoll, der demgemäß auch
im einzelnen als Eisen-, Salz-, Wein-, Honig-, Fragen-, Hafen-
(oder Schüssel-, Geschirr-), Korn-, Roß-, Viehzoll bezeichnet wird.^)
Die Regensburger Bürger müssen schon vor 1281 Zollfreiheit
genossen haben, da König Rudolf von Habsburg in diesem
Jahre das gleiche Recht unter Zustimmung von Bischof und
Herzog auch auf alle nichtbaqerischen Untertanen ausdehnt, die
von den Regensburgern als Mitbürger aufgenommen werden
Quellen und Erörterungen V, 7.
2) Der älteste dieser Tarife stammt aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts sge-
druckt in KI. L. 36a, 367 u. 526 ff.), ein weiterer von ca. 7360 (veröffentlicht von
F. Bastian in Forsch, z. Gesch. Bayerns X l V , S . 114 ff.); ein dritter ist (uach
Vastian a. a. O. X l l l, S . 308) wohl nach 1360 entstanden. (Gedruckt bei Freyberg,
Sammlung histor. Schriften n. Urkunden V, S . 156 ff.)
2) Die Identität von Groß- und Pfundzoll ergibt sich aus dem Vergleich von
N . V. 36a, 526 mit Forschungen z. Gesch. Bayerns X l V , S . 120 ff. und von
Reg. Urlb. Nr. 163 mit Nr. 172.
*) Die Eingliederung dieser Einzelzolle ist in den erwähnten Tarifen übrigens
keine einheitliche. Was in U . L. 36 a, 526 ff. teils nach dem Großzoll, teils unter
dem kleinen Zol l aufgeführt ist, findet sich ein Tarif von ca. 1360 (beiBastian) z.T.
unter der besonderen Überschrift „Fürstenzoll".
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und über Jahr und Tag mit eigenem Herd in der Stadt
sitzen.')
Die ständige Geldverlegenheit der Bischöfe und Herzöge
führte, seit 1266 zu verfolgen, zu wiederholter Versetzung ihrer
Zollanteile an die Stadt oder an einzelne kapitalkäftige Bürger.
I n der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts brachte die Stadt in
kluger und berechnender Politik die Verpfändungen aus privaten
Händen an sich, so daß sie um 1400 bereits im Besitze fast
aller Zölle war und trotz späterer Anfechtungen verblieb/)
Ein „Summarischer Auszug" aus den reichsstädtischen Maut-
büchern der Jahre 1554 bis 1583^) gliedert die Zolleinnahmen
der Stadt nach folgenden Rubriken, in denen sich — teilweise
unter anderem Namen — die obenbenannten Zölle wieder-
finden: Deichsel- <d. i. Wagen-) Zoll, Salz und Bier, besondere
Güter, Wassergüter, Güter unter der steinernen Brückt, Obst-
maut, Schiffrecht, Roßrecht, Lendrecht vom Wein, Vuchslend"),
Eisengred.
Der Herzog hatte von allen seinen Zöllen nur mehr solche
auf Salz, Wein, Eisen und Mühlsteine gerettet, wie u. a. eine
Straubinger Rentmeisterrechnung v. I . 1589") zeigt:
in F
45
It6IN von O3t6NV61N äiL M'8 4 ü 8 H 1 kr.
Vom 0b6ri6näi3o1i6n 6I86N 42 ü. 3 li 5
1) Neg.Urkb.Nr. 131. Schon i. I . 1182 hatte Kaiser Friedrich'. den Brücken-
z o l l aufgehoben. Ebenda Nr. 40.
2) Vgl . G. G. Plato, a. a. O. sol. 4 ff.; Striedinger, S . 18 f.; v. Loehr,
S . 218 f.
2) H. S t . A., Regensburger Reichsst. Lit. Nr. 454.
4) I n dem gleichen Lit. heißt es an anderer Stelle: v6rAloick6n ^idt inn.n von
« 1 N 6 M s c k a t s t r a i t ( G e t r e i d e ) 1 0 ^ v s i s n e ^ , 6 « 3 u n t s r ä s r s t a i n s n p r u o k s n
a n ^ 6 8 o ^ ü t . . . n i r t („Wiener" wird in Regensburger Rechnungen gleichbedeutend
mit Pfenning gebraucht und an Wert dem bayerischen, schwarzen Pfenning oder dem
Regensburger Hälbling gleichgesetzt.)
5) Tas Lendrecht vom Wem und das Vnchsrecht waren der Stadt selbst ver-
liehene Zölle, letzteres durch Privileg Kaiser Karls V . v. I . 1547. (Vgl. Plato Wild,
a. a. O. fol. 15.) Aus dem Vuchsholz wurden Löffel und Trinkgeschirre geschnitzt.
— Vom „Lendrccht" wird noch ausführlicher die Rede sein.
«) S t . A. Landshut, Rep. 18, Fasz. 832.
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Vou i?run6r sd. h. sieirischen^ ei88N 8
Vom 8al2, 80 auk äßr äxt in unü äuroli äi6 8tatt
ßßlüsrt ^üräßt, 103 6. 4 ü 19
Vom 8NI2, 80 aukm >va886l 2U It6^6N8purF ankommßu, 440 ü. 1 H
Vom 89.12, 80 auk ä6l äxt au8 clor 8tatt F6fÜ6lt u.
vsrmautt woräßn, 174 ü. 2 ü 5
Vom 83.12, 80 a-nkm V^a886l V0li ä6r statt F6tÜ6rt^V0lä6N, 44 ü. 5 ü
V0U äsn mülstainöu l^ 2 «^  1 kr.
Nach unseren bisherigen Ausführungen bestanden also im
16. Jahrhundert zwei Arten des Weinzolles in Regensburg:
ein städtischer, durch kaiserliche Privilegien erworbener, das sog.
Lendrecht^), und der dem Herzog verbliebene alte Weinzoll.
Gehen wir nunmehr dazu über die Angaben des Ulmer Wein-
büchleins auf ihre Richtigkeit zu prüfen! Nach seiner Aussage
(I . 12.) entrichtet der Ulmer Weinhändler
I. auf Grund der von Ingolstadt mitgebrachten Vollette das
Lendrecht, nämlich 7 kr. 2 kr. oder in bayerische Münze
umgerechnet 25V,> H pro Eimer,- außerdem von jedem Faß
4 kr. 2 kr. ^ 15 bayer. <5. (Letztere Abgabe war, wie sich
herausstellen wird, ein gleichzeitig mit dem Lendrecht ver-
liehener städtischer Pflasterzoll.)
I I . an die herzogliche Maut von jedem Faß Wein 2 kr. 6 Kr.
— 10 bayer. ^.
Ob die Vollette für die Fahrt nach Straubing vom städtischen
oder herzoglichen Mautner ausgestellt wurde, konnte ich nicht
ermitteln- die Gebühr hiefür betrug 1 kr. 3 Kr. —5 bayer. H
---- 2 Regensb. .^
I. Was war das Lendrecht und auf welche Privilegien
gründete es sich? Wir besitzen darüber vier noch unver-
öffentlichte Urkunden, die erste nur abschriftlich, die drei
anderen im Original erhalten.
1) König Mammilian erlaubt 6. cl. Worms, 1495 Aug. 26,
der Stadt Regensburg, „äw äi68sr 26it in M6rkliok6r
26rrüttunF unä V6i-ä6iden 8t66t", zur Erhaltung der
Veschlächte an der Donau und des mit großen Un-
kosten von der Lände zur Stadt gelegten Pflasters
einen angemessenen Zoll von den auf der Donau
Siehe S. 83 Anm. 5.
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herabgeführten Weinen zu erheben, nämlich „von amsm
unä V0U
Auf Übertretung wird eine Pön von
zwanzig Mark lötigen Goldes, zahlbar zu Hälfte an
die Reichskammer, zur Hälfte an die Stadt, gesetzt.
2) Dieses eben dem Inhalte nach wiedergegebene Privileg
ist in vollem Wortlaut inseriert einer Konfirmations-
urkunde Kaiser Ferdinands I. cl. ä. Wien, 1561 Mai 12,
in welcher zugleich die Erklärung gegeben wird, daß
das Lendrecht auch von jenen zu entrichten sei, die
„nit ^ar xu ä6r A6^on1ioli6ii lönäs an äor stat kommen,
mau 68
66m ort, ä68 L00I1 ^6nant, unä
fürlü6r6n".2) (Die Stadt hatte nämlich Vescherde
geführt, daß mit Duldung der bayerischen Zöllner
hin und wieder oberländische Schiffer durch das Wehr-
loch und die alte Naab an das Stadtamhofer, zu
Bayern gehörige Ufer führen, um den reichsstädtischen
Zöllen zu entgehen.)
3) Kaiser Manmilian I I . erhöht ä. ä. Prag, 1571 Mai 13,
Lendrecht, Visiergeld und Pflasterzoll auf das Doppelte
des bisherigen Betrages „von g1i6n >v6in6n, 30 . . .
va886r b6i ä6l 8tat oäer
a u k - 066
von ) F
z6tt 2V^ 6N dsidiin^ unä von
vi6r l?6F6N8purz6r." Pön 40 Mark
lötigen Goldes.'^ )
Dieser Groschen wird in den späteren Nachrichten und Urkunden mit 7 V2 bayer.
Pfenningen (od. Regonsburger Hälblingen) gleichsetzt. Es wäre zu untersuchen, ob
das dem Kurswert des böhmischen Groschen um 1495 entsprach oder ob es etwa
einen Negensburger Groschen im Wert von 3 Regensburger oder 7 V , bayer. Pfenningen
gab. Auch Aventin kennt (Bayer. Chronik, Akademieausgabe, I 402) einen bayerischen
(Regensburger?) Groschen, „maokt aoliUiklksn st. i. 7'/«1 p ^ n i r ^ " . Der i. I .
1506/07 eingeführte bayer. Groschen hatte indes einen Wert von l O / , , das Gröschl
einen solchen von 7 bayer. Pfenningen.
2) H. St . A., Regensbnrg Reichsst. Urkk. Fasz. 705. (Original.)
Ebenda. Fasz. 714. (Or.)
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Dem entsprechend bemerkt der obenerwähnte Auszug
aus den reichsstädtischen Mautbüchern^) zum Jahr 1571:
„Va8 ßöwpölt. Ißnätreebt äsn 28. HIm meipit" und
die Mautordnung v . J . 1591 )^ führt aus: Oll8i6nät-
1'60iit von ^V6iN6U, 6 1' I( 0 N m 6 V 0 Q 0 b 6 n 0 (i 6 r
u n ä 6 n d 6 r , 80 18t, 6in dui'Ft?!' 8MV01 al8 s in
Von 61N6IN ioäen vaL Od6rl6nä6l,
8Ü6886IN ^V61UVäL, 68 861 g'1'08 oä6r olain, 10
4 Regensburger Pfenning Pflasterzoll).
äai'naok von sin6ni ^äon 6in6r . . . 17
15 Hälbling Landrecht -^ 2 Hälbling Visiergeld).
Das Visiergeld scheint übrigens auch berechnet
worden zu sein, wenn wie beim oberländischen Wein
der Visierer nicht in Tätigkeit trat: Vi6
61N
4) Hundert Jahre nach der ersten Verleihung erhöhte
Kaiser Rudolf I I . 6. ä. Prag, 1593 Okt. 6, den Re-
gensburgern wegen großer Vaulasten an Brücke,
Veschlächten und Pflaster und wegen eines in diesem
Jahre eingetretenen Hochwasserschadens )^ die Wein-
Zölle auf das Dreifache des ursprünglichen Satzes:
6 k6A6u8purF6r. Pön 60 Mark lötigen Goldes/')
Erst diese triplierten Zölle entsprechen den An-
gaben des Ulmers:
' ) s. S . 83 Anm. 3.
2) s. S . 80 Anm. 1.
5) H. S t . A., Regensburg, Reichsst. Lit. Nr . 454. (2. 1565.)
') Über dieses dnrch einen Eißstoß hervorgerufene Hochwasser berichtet Chr. G.
Gumpelzhaimer, Regensburg's Geschichte I I (1837), S . 1009 f.
6) E in älterer Pflasterzoll, der die Stadt berechtigte, von jedem geladenen Wagen
1 Regmsb. Hälbling u. von einem geladenm Karren 1 Wiener Hälbling zu erheben,
war ihr von Kaiser Sigismund 6. ä. Prag, 1437 Febr. 22, verliehen worden. (Or.
im H. S t . A., Negmsburg Neichsst. Urkk. Fafz. 421.)
«) H. S t . A. , Regmsb. Reichsst. Urkk. Fasz. 731. (Or.)
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2l Lendrecht: 3(Regensb.?) Groschen-^-22V2 bayer. ^  zus. 25
! Visiergeld: 3 lRegensb.) Hälbling --- 3 bayer. H» - - 7 kr. 2 Hr.
Pflasterzoll: 6 Regensburger H ^ 1 5 bayer. H ^ 4 kr. 2 Hr.
Damit sind wir auch zur endgültigen Datierung
unseres Büchleins gekommen: Es muß nach dem
6. Oktober 1595 und, wie wir bei Donauwörth fest-
stellen konnten, vor 1603 geschrieben sein.
I I . Der Zollsatz der herzoglichen Weinmaut ist uns über-
liefert in einem Vertrag, den Herzog Albrecht IV. von
Bayern-München und die Stadt Regensburg nach
„Lttiok 8p6n imä irrunF", am 9. soder 15.?) September
149? mit einander schlössen )^: Oberländischer Wein, den
ein Bürger Zu Wasser oder Land nach Regensburg bringt
und in seinem Keller auf den Gantner < Holzgestell zum
Lagern der Fässer) legt, um ihn der Stadt Zu verun-
gelten, soll zollfrei sein, „ad6i äi6 anäsrn, 80 mcckt in
unä unAßlt I<0mm6Q unä äursk äsn dürrer
80I er
V0Q
Auch hier besteht wieder volle Übereinstimmung mit
den Aufzeichnungen des Ulmers: 4 Regensburger sind
gleich 10 bayerischen Pfenningen oder --- 2 kr. ß Kr.
Die gegebenen knappen Daten aus der Regensburger Zoll-
geschichte von 1495 bis 1595 gewinnen Leben, wenn man sie
im Zusammenhalt mit der politischen Geschichte der Reichsstadt
betrachtet: I . I . 1484 hatte sich die Stadt unter dem Druck
ihrer trostlosen Finanzlage ihrer Reichsfreiheit begeben und sich
Herzog Albrecht IV. von Bayern unterworfen, ein Schritt, aus
dem ihr große Vorteile entsprungen wären: der Herzog versprach
jede Förderung und gedachte Regensburg sogar zu seiner Resi-
H. S t . A., Regensb. Reichsst. Lit. Nr. 54, fol. 182 ff. (Abschrist.) I n der
Datierung „Nünolien an lrsiwF naoli unsor Nsdsn ki-a>v6n ta^ irer ßsdurt" ist
das Wort freitHF von späterer Hand in samdswF korrigiert.
2) Dieser Zollsatz hatte sich, wie es scheint, unverändert seit dem 13. Jahrhundert
erhalten. I m Urbar Ludwig des Strengen ( U . V. 36 a, 366) heißt es nämlich:
Item 66 vass vini 4 6sn.; allerdings mit dem Zusatz äuoio 6s ei8ä6m terminis
positions, worunter nach dem Vorausgehenden zu verstehen ist: äs ^ ßw-
^Amberg) vsl intr» nemus
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denz zu machen. Aber der Kaiser verhängte über die ungetreue
Reichsstadt die Acht und zwang 1492 den Bayernherzog seine
Erwerbung herauszugebend) Albrechts und seiner Nachfolger
Enttäuschung machte sich seitdem in ununterbrochenen Schikanen
gegen die vom bayerischen Territorium eng umschnürte Donau-
stadt Luft; von da ab herrscht ein ewiger Zollkrieg zwischen
Bayern und der freien Stadt. Die „spen unä i r r un^n " , die
dem Vertrag von 149? vorausgingen, die von den bayerischen
Beamten begünstigte Umgehung der Regensburger Donaumaut
sind Einzelzüge aus diesem latenten Wirtschaftskrieg. Umgekehrt
nahmen sich die Habsburger, welche Regensburg mit seiner
Schlüsselstellung an der Donau nicht in die Hände der Wittels-
bacher hatten fallen lassen wollen, der bedrängten Stadt an
und suchten durch die Zollprivilegien von 1495, 1561, 1571,
1595 ihren Finanzen wieder aufzuhelfen. Die Streitigkeiten
zwischen Bayern und Regensburg dauerten indes noch Jahr-
hunderte lang bis zum endgültigen Untergang der Regensburger
Reichsfreiheit (1803) fort und füllen ganze Aktenbände im
Münchener Hauptstaatsarchiv.
Unser Büchlein schließt die Liste der Zollstationen nicht mit
Regensburg selbst, sondern mit dem benachbarten, nur 8 Km
sin der Luftlinie) donauabwärts gelegenen, geschichtlich viele
Jahrhunderte mit Regensburg verbundenen
D o n a u s t a u f . (I- 13.)')
Der Ort, früher TumblDom stauf genannt, liegt innerhalb
der Grenzen des großen königlichen Forstes Eulzbach, den i.
I . 914 Konrad I. dem Regensburger Domstift unter Bischof
Tuto samt dem Wildbann zu eigen gab.^ ) Unter demselben
Bischof wird um 925 zum erstenmal der Name des Ortes und
Schlosses, das castelium 5tulo (Namensform richtig überliefert?),
erwähnt/) Dem Bischof Friedrich I I . bestätigt König Rudolf I.
cl. cl. Eger, 1285 Jan. 28, den Besitz der Grafschaft Donaustauf
1) I . Striedinger, Der Kampf um Regensburg 1486—1492 (Verh. d. hist. Ver.
Bd. 44/45).
2) Vgl. Kunstdenkmäler Bayerns I I , 20 (Bezirksamt Stadtamhof), S . 48 ff. u.
S . 249 f.; I I , 21 (Bezirksamt Regensbmg), S . 1 ff. mit weiteren Literaturaugaben.
«) N. (l. OD. I, 21; Ried I 93.
^62) tkvg. ansoäot. I 3 p. 50.
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seomitmm in ?kum3tIuis), welche die Regensburger Kirche nach
der Versicherung des Urkundenempfängers „seit den Zeiten ihrer
Gründung" innegehabt haben sollte, mit allen Rechten, dem
Vlutgericht und Bann, dem Fischrecht von der Regensburger
Brücke bis Zur Kößnach (nordöstl. von Straubing), dem Geleits-
recht auf der Donau ebensoweit und zu Lande auf der Donau-
staufer Seite?) Ohne Zweifel hat das Hochstift, das schon
i. I . 853 die Immunität mit der hohen Gerichtsbarkeit für seine
österreichischen Besitzungen erlangt hattet) dieselbe trotz des
Fehlens von Urkunden auch für seine Erwerbung in nächster
Nähe Regensburgs alsbald erhalten. M i t dem Geleitsrecht
wird auch der Zoll Zu Donaustauf in hohe Zeit hinaufreichen,
wenn auch die dortige Brücke erst um 1338, die Maut aber
i. I . 1348 erstmalig bezeugt sind.^ ) Indes die Freiheit von
Maut und Zoll, welche König Karl IV. dem Kloster Nieder-
alteich i. I . 1358 auf Getreide, Wein und andere Lebensmittel
gewährte, erneuerte nur eine Vergünstigung, die das Kloster
seit alters (ad antiquo) genoß und für die es auch den Brief
eines früheren Bischofs Heinrich vorweisen konntet) Außer der
Wassermaut enstierte auch ein Brückenzoll zu Donaustauf.^)
Wann die an die Herrschaft Stauf östlich anschließende und bis
zur Kößnach reichende Herrschaft Wörth, die oben unter der
comitia in 1 kumstauke mitzuverstehen ist, an das Hochstift kam,
ist unbekannt. Einen auf diesem Gebiet neuerrichteten Zoll zu
Niederachdorf mußte Bischof Konrad I I I - i. I . 1201 wieder
aufheben.")
Die Vesitzgeschichte von Donaustauf ist charakterisiert durch
häufige, z. T. langdauernde Verpfändungen. So ist die Herr-
schaft von 1355 bis 1373 in der Hand Kaiser Karls IV.,
1385—1424 und wieder 1428—1481 bei der Stadt Regensburg,
1481—1715 bei Bayern. Aus der Zeit der ersten reichsstädtischen
Pfandschaft ist uns ein Einnahmeverzeichnis aus dem Staufer
) Ried I, 606.
2) N. 6. v v . I.uäonici Nsrmanioi, 87; Ried I, 44. — Bgl. E. Wohl»
haupter, Hoch- und Niedergericht (Deutschrechtliche Beiträge X I I , 2), S . 241.
') Reg. Urlb. Nr. 821. — Ried I I , 871.
4) U. L. X I . 306. — Ungenau v. Lochr a. a. O. S. 220.
') Vgl. Ried I I , 1169.
«) Mied I, 263. Vgl. v. Lochr a. a. O. S. 220 s.
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Weinbau erhalten/) das sich über die Jahre 1396 bis 1400
erstreckt und ein stark schwankendes Wachstum der einzelnen
Jahrgänge erkennen läßt. Darin sind als Ertrag der Sammel-
stellen Stauf und Bach zusammen gebucht: i. I . 1396: 22 Fuder
20 Eimer ( ^ 724 Eimer); i. I . 1397: 44 Fuder 14 Eimer
( ^ 1422 Eimer); i. I . 1398: 80 Fuder 8 Eimer ( ^ 2568 Eimer);
i. I . 1400: 36 Fuder 18 Eimer ( ^ 1170 Eimer.) Eine Beilage 1
am Schlüsse dieser Abhandlung wird den vollen TeXt der
Iahresrechnung 139? bringen.
I n der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, wohl um die
Zeit des Übergangs der Herrschaft von Negensburg an Bayern
(1481), ist ein Donaustaufer Mauttarif') niedergeschrieben worden,
der sowohl als zollgeschichtliches Dokument an und für sich von
Wert ist, als auch den Eintrag in unserem Ulmer Büchlein:
Itßin 2u I)ona^v8tauik 6as l6okt: von icäm' killen odor tioü 3
unä ain6n L6F6N8pur^6r odsr 26 kr. 2 dr.
verständlich macht. Wie die Umrechnung 26 lcr. 2 k l . ^
bayer. ^ zeigt, sind obige 3 Schilling Pfenning nicht als 90 Re-
gensburger, sondern als 90 bayerische Pfenninge zu fassen, wozu
noch 1 Regensburger ^ 2V> bayer. H kommt. Der genannte
Mauttarif, der unten als Beilage I I folgen wird, lehrt weiter-
hin, daß diese Gesamtsumme wiederum nur die Umrechnung
des älteren Donaustaufer Zollsatzes ist, wornach ein Schiff oder
Floß mit Wein 3? Regensburger ( - 92^ > bayerische) Pfenninge
als rechtmäßige Pauschalabgabe („ein Recht") zu leisten hatte:
aiu Ü0Ü m i t V^61N 37 <H.
Daß dieser Satz auch um die Wende des 16. und 17. Jahr-
hunderts noch in Geltung war, beweisen die in stattlicher Zahl
erhaltenen Donaustaufer Mautrechnungen,'^) die eine reichhaltige
Quelle für eine Darstellung des nachmittelalterlichen Warenver-
kehrs auf der Donau unterhalb Regensburg darstellen. Sie
Stadtarchiv Regensburg, Oamsralia Nr. 5. — Bayerische Amtsrechnungen
der Jahre 1583 u. 1590 verzeichnen einen Ertrag von 1551 bezw. 878 Eimern.
(Fiirstl. Thurn- u. TaMsches Zentralarchiv Regensburg, I)c>. N. Nr. 1 u. Nr. 8.)
2) H. St . A., Donaustauf Ger. Lit. Nr. 9.
') Das Fürstl. Thurn u. Taxis'sche Zentralarchiv in Regensburg besitzt Donau-
staufer Kasten-, Maut-, Zol l- und Weinhandlungsrechnungen mit geringen Lücken von
1583 bis 1723. (Signatur: Do. L. 1 - 1 2 4 )
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geben das Datum (nur nach Wochenhälften genau), Name und
Wohnort des Frachtführers oder Auftraggebers, Fahrtrichtung,
Art und Ladung des Fahrzeuges und den entrichteten Zoll in
dieser Form:
Illriod K630K von Ulm kßrak 1 ^sinZodsk 3 L 2 H 1 dr.
Leider ist es bei der Eigenart des Donaustaufer Iolltarifes,
der die Schiffsladung als Ganzes besteuert und die Waren
rvenig spezifiZiert (ein „Guetscheff" z. B. kann Kaufmannsrvare
verschiedenster Art tragen), nicht möglich, die beförderte Güter-
menge (nach Zentnern, Fässern, Eimern u. dgl.) genauer zu
erfassen. Immerhin ergibt sich beispielsweise für den Donau-
frachtverkehr aus der Mautrechnung des Jahres 1590 )^ folgendes
Bild: Es passierten die Zollstelle Donaustauf 140 Salz-, 116 Ge-
treide-, 60 Güter-, 38 Wein-, 27 Eisen-, 18 Käute-, 15 Stein-,
5 Reifen- und Faß-, 2 Honigschiffe und 1 Hanfschiff; dazu
25 Wein- und 19 Güterflöße und 106 Bretter-, Scheiter-, Latten-
und Streufluder. (Mit „Fluder" bezeichnete man eine besondere
Art von Flößen, die den Regen herab aus dem Bayerischen
Wald kamen.) Die 25 Weinflöße gingen naturgemäß donau-
abwärts, von den 38 Weinschiffen 25 donauaufwärts. An der
Talfahrt waren beteiligt die Ulmer Weinführer Ulrich Resch,
Jakob, Martin und Peter Hailpruner, Peter und Ulrich Peckh,
Martin Plaichinger, Konrad Osterperger, Hans Wolfsender,
Scheifel und Cluntz; ferner die St raub inger Labermair,
Fuerman, Offenstetter, Perger, Heindl, Polsterl und Hafner und
zwar, wie ein Vergleich mit der Kelheimer Mautrechnung v.
I . 1594 zeigt, wohl nur als Auftraggeber, nicht als Frachtschiffer.
Die Bergfahrt besorgten die Regensburg er Hans Jordan,
Altschmidt, Hans und Melchior Praun, die S t r a u b i n g e r
Wueller und Härtl, die Passauer Sebastian Waldinger, Has-
linger, Vischgatter, Fürmhürn und Bartlme Widnman, die
Linzer Khayser, Hans Neuer und Melchior Lägler, derKremser
Hans Strasser und der Wiener Sumer. Auffällig ist die
Lebhaftigkeit der Bergfahrt im letzten Iahresviertel nach der
Zeit der Weinlese. Ausschließlich aufwärts gingen Salz, Getreide.
Eisen, Häute, Honig und Hanf, ausschließlich abwärts Steine
Fürstl. Thurn und Taxis'sches Zentralarchiv, Do. V. Nr. 8.
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unk Holz, während sich der Verkehr mit Kaufmannsgütern und
Weinen nach beiden Richtungen bewegte.
M i t Donaustauf enden die Aufzeichnungen unseres Gewährs-
mannes über die von ihm zu passierenden Zollstätten. Aber
kaum jemals dürfte dieser Ort das letzte Ziel seiner Fahrt ge-
wesen sein. Verschiedene Anhaltspunkte in seinem Büchlein
deuten darauf hin, daß seine Reisen noch weiter donauabwärts
und auch nach Österreich gingen. So notiert er in Regensburg
(1. 12.) eine Gebühr für die Ausstellung einer Vollette nach
Straubing/) ferner kann die Umrechnungstabelle der ulmischen
in österreichische Eimer ( l l 0) nicht für das vorderösterreichische
Günzburg bestimmt gewesen sein: denn dort vermautete man
nach dem Ulmer Eimer lvgl. I. 2.^. Und schließlich zeigen die
hohen Weinpreise, die der Umrechnung aus Ulmer in öster-
reichische Währung ( I I . 6.) zugrunde gelegt sind, daß tatsächlich
an Fernlieferung von Qualitätsweinen gedacht ist. Es wird
demnach das uns durch einen glücklichen Umstand in die Hände
gespielte Büchlein einst mindestens e i n weiteres als Fortsetzung
gehabt haben, in welchem auch die Zollstätten von Regensburg
bezw. Donaustauf abwärts wahrscheinlich bis Wien^) verzeichnet
und die nötigen Rechnungstabellen beigefügt waren.
Über „Die Straubinger Donaumaut im 16. Jahrhundert" handelt ausführlich
Johannes Mondschein in der Festschrift der lgl. Realschule Slraubiug 1887, S. l i b f f .
2) Historische Nachrichten über die mittelalterlichen Zollstellen von Regensburg bis
Paffau und Wien s. bei A. N. von Loehr, a. a O. S . 220—246.
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Veilage l .
Einnahmen der Stadt Regensburg
aus dem Donaustaufer Weinbau i. I . 1397.)
I tem da2 8ind di nein, di meinen kern keuer in dem 9? M ' 8int
norden xu ?aok und 2u 8tanss.
I tem pei dem 6l8ten I8t UN86r N0rden XU 8tlnvss W luder
28^2 eimer.
I t e m 80 i8t UN8 noräßu 2U ?aod 23 tuHOr 171/2 eimer unä 3näpf.
26 8taw3 unä xs ?aoli 13t 44^fuä6^ 14
Item ^0 äßr ^6in aller dinoliomen i8t: psi 60m 6l8t6N 18t 86in
2
80
It6m 80
Item 80 lillden 6i 80läu6r vertrunotien in äem 1688N 6 ^ emer,
äi 80liü3en in mein kern.
80 18t sein ^voräen äem <.)ttn V0N 8t9.^3 4 einer, äem
(Fla^3perß6r 2 emer; äaraux 18t un8 norden 31/2 Ü e^ .
Item 80 86jn morden liern laman äem 8^ta^ver 8 luäer 2 5 ^ emer
211 3 N, äax macdt 26 N> miner 8 <H.
Item 80 18t 8ein norden kern Haiur. dem Hmman ? tuder
29 eimer xu 4 N, dalür 31 K und 5 L ^.
Item 80 18t 86in worden dem ^r6nm^8ter 4 fuder 31 emer
3 N) ^, daraux i8t un8 norden 39 K 60 <^ .
Item 80 i8t 8ein N0rden dem Uüldorffer 6 luder 30 emer
3 5i> <z, da lü r 20 V 78 <z.
Item 80 18t 8sin norden dem Nn^oliel^) 5 suder und 7 ürdail
4 T, daran 20 N dem
)^ Stadtarchiv Regensbmg, Oamsi-alia Nr. 5, fol. 20 f.
2) I n der Rechnung für d. I . 1398: waister küe^ l äsw liotu. Er scheint
um diese Zeit Stadtschreiber gewesen zu sein. Vgl. Regensb. Urlb. Nr. 48, Anm.
2) Wchl der gleiche war i . I . 1395 Kammerer. (Verh. d. hist.Ver. 32, S-300.)
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I tsm 62 okost äcl2 Ie86n in ät^m 9? iar 2U ?aod unä ?!U 8t
80 klld wir F6b6N ? F686Ü6N, äi in
unä in äsn ^vintkiiu36i'n^) A6kÜ6tt kad^nt, 18 ü
ader m'ner >va8 3 ta^ niäen, 21 ^.
80 kat man ^6dadt xu ?30k in äom I086N aiii
12
9
It6in ^vir duden M^en clem 8nit7.7.ai>) umd 86niß'^ ) unä äa? mau
äi ^sei len dinüd dat ß'etui'^^ ^8 ^.
Item wir dudon ^6d^n umd p0ti«on unä umb fa8 unä vou
weinen 2u lürn asm pui'^6rm^!8t6i', äi man im A08c
liat, 13 l.^  unä l ^.
man iiat nina!) ckanft 12 8tudlaä6n xu ^ l i
It6m wir I^ aben F6d6n auk okunt30kakt äem
äi roitenäen 80IM226N da!)0nt vor^srt I I L unä
vvint ^ Winde, Kelter, Presse. (Zchmeller FrolNlnann l l , 918)
Wohl Berufsname (Armbrustmacher: Schm.-Fr. l?, 592).
^ Bogensehnen. iSchm.-Fr. N,
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Veilage l l .
Ein Donaustaufer Zolltarif
aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts.
Vermeint äi maut ,
8 ein 1060 fart, 80 da lürkert, e^ maut ^eden mueL.
Item tüli MvvanätsodM ^idt ain r^olit, ^
Item ain 8ulo7.8cd6ll' «idt ain r^olit.
i n v^ ei n 8 0 k 0 kf ^ i bt a i u r 6 0 k t .
It6m mn 0l)380liöik' ^ibt üin reotit.
Itsm I)krin«' unä 8toolivi8oli
8ok6tl mit Iiau
vom 8odett' unä 1ä8t äi
oäor er ^idt 623 reodt, 13t 3?
Item ain pk6n>vLi't8tu^ ßidt 2
Item ui'n klamliarl) Fidt 2
Item ain )^6t «idt 4 H.
Item uin truden 2
Item mn emer meätx 2
Item 3in plunät 80din )^ 8
Item a i n vaü ^vein 4
Item aiu 8tu0k leiuvvNt 1
Item ain 8tuok paredant 1
Item dunöert käL Feden 1 kiM 0(Ier 6 <z k., äer ^ 8 t dat äi
Item ain 8tain8oti6k ^ein ?388a>v ^idt 3? H ^.
Item am 8win8odess mit Huaäraten^) ^idt 13 ^ L.
i) H. St. A., Donaustauf Ger. Lit. Nr. 9. Darin ein in Schweinsleder ge-
bundenes Papierheft mit der Aufschrift: Nopi äcr drwk üder 8wuf gslwliss. Unser
Text auf Fol. 16.
-) 240 Schieneisen.
Quadern.
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i tem llin 8taiii8oiieü' mit
Item aiu 8tain8olieü' mit
Itsm ain müi8tain 2
Item nin Zi i^tein 2
Item ain 8odeü' mit iisu 13
Itsm ain 8oli6ss mit K0I02 13
Item ain xüllsn mit liefen 5 ^
Item 5l in t i o L m i t ^ve in 3?
Item m'n 2oü mit rkiöen 12 ^.
Item am üuüei- 3U3 äem lienn^l) mit raiäeu 4
Item ain centner^uet 2 ^.
Item ain tini680de^ 37 ^.
Item ain üol^ mit va88en l2 H.
Item am Ü0Ü mit puod8va88en^) ßibt 3? ^ l i .
Item ain 8obe3 mit dauLrat 3?
Item ain kaut 1
Item 10 leil 1 F
Item duuäert 86NF8") 4
Item 12 ItüeM 1 H.
Item ain kueä'en 8ÄI02 1
Item ^ luäer «alo^ 1
Item 10 v^aß6N8Ün4) 2
Item ain 80d6<k mit Ic^ü unä 8malc;2 Fibt 3? ^ l i .
l) Floß aus dem Negen.
?) Fässer mit Buchsholz; dieses zum Schnitzen besonders von Löffeln und Tafel-
gerät.
Sensen.
Pflugscharen. (Schm.-Fr. I l , 870.)
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